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1 EINFÜHRUNG 

1.1 Anlass/ Zielsetzung 
Die Verbandsgemeinde Herrstein-Rhaunen ist im Jahr 2020 aus der Zusammenlegung der vormaligen 
Verbandsgemeinden Herrstein und Rhaunen entstanden. Zur Aktualisierung ihrer planerischen Daten-
grundlagen schreibt sie ihren Flächennutzungsplan fort, hierfür ist aufgrund der gesetzlichen Vorgaben 
ergänzend der landespflegerische Planungsbeitrag (Landschaftsplan) auszuarbeiten. 

Die Verbandsgemeinde sieht es als ihre Aufgabe an, ihr Gemeindegebiet nach ökologischen Gesichts-
punkten zu gestalten. Hierfür ist zunächst eine problemorientierte Bestandsaufnahme mit Bewertung 
aus landespflegerischer Sicht notwendig, woraus Zielvorstellungen abgeleitet werden. Die wesentli-
chen Ziele des Landschaftsplans werden nach Erörterung im Verbandsgemeinderat in den Flächennut-
zungsplan integriert, um die gesetzliche Anforderung des Landes Rheinland-Pfalz auf Integration des 
Landschaftsplans zu erfüllen. 

Bearbeitungsraum ist das Gesamtgebiet der Verbandsgemeinde Herrstein-Rhaunen mit einer Fläche 
von 334,77 km². 

1.2 Allgemeine Ziele der Landschaftsplanung 
Landschaftsplanung wird als querschnittsorientierte Planung verstanden. Die gegenwärtige Landschaft 
ist eine Kulturlandschaft, die von den natürlichen Gegebenheiten (Geologie, Boden, Relief, Klima, Was-
ser, Vegetation usw.) und durch menschliche Tätigkeiten (Land- und Forstwirtschaft, Siedlungstätigkeit 
etc.) geprägt wird. Sie ist das Produkt natürlicher und kulturhistorischer Erscheinungen und Prozesse. 
Die Landschaftsplanung muss versuchen, dieser Tatsache gerecht zu werden. 

Der Landschaftsplan hat zum Ziel, aktuelle Entwicklungen, Planungen und Belastungen von Natur und 
Landschaft für das gesamte Gebiet der VG Herrstein-Rhaunen darzustellen und zu bewerten. Es wird 
dabei der momentane Zustand des Naturhaushalts dargestellt sowie Ziele und Maßnahmen zum 
Schutz, zur Pflege und zur Entwicklung von Natur- und Landschaft erarbeitet. 

Der Landschaftsplan stellt dabei auch die Bereiche dar, die naturräumlich für einen Ausgleich bei Inan-
spruchnahme von Flächen z.B. durch weitere Siedlungsentwicklung potenziell besonders geeignet 
sind. Damit bildet der Landschaftsplan auch eine geeignete Grundlage für ein Flächenbevorratungs-
konzept und einen vorgezogenen Ausgleich (Ökokonto). Durch die frühzeitige Behandlung der Ein-
griffsregelung, die Entwicklung eines Ausgleichskonzepts und die Vorbereitung des Ökokontos kann 
der Landschaftsplan wesentlich zur Entlastung der verbindlichen Bauleitplanung beitragen. 

1.3 Rechtliche Vorgaben/ Grundlagen 
Das Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG) regelt die Inhalte der Landschaftsplanung bundesweit: α5ƛŜ 
Landschaftsplanung hat die Aufgabe, die Ziele des Naturschutzes und der Landschaftspflege für den 
jeweiligen Planungsraum zu konkretisieren und die Erfordernisse und Maßnahmen zur Verwirklichung 
dieser Ziele auch für die Planungen und Verwaltungsverfahren aufzuzeigen, deren Entscheidungen sich 
ŀǳŦ bŀǘǳǊ ǳƴŘ [ŀƴŘǎŎƘŀŦǘ ƛƳ tƭŀƴǳƴƎǎǊŀǳƳ ŀǳǎǿƛǊƪŜƴ ƪǀƴƴŜƴΦά1 

Auf Landesebene wird dies durch das Landesnaturschutzgesetz weitergeführt und für die Ebene der 
.ŀǳƭŜƛǘǇƭŀƴǳƴƎ ǇǊŅȊƛǎƛŜǊǘΥ αώΧϐ 5ƛŜ [ŀƴŘǎŎƘŀŦǘǎǇƭŅƴŜ ǿŜǊŘŜƴ ŀƭǎ .ŜƛǘǊŀƎ ŦǸǊ ŘƛŜ .ŀǳƭŜƛǘǇƭŀƴǳƴƎ ŜǊǎǘŜƭƭǘ 
und unter Abwägung mit den anderen raumbedeutsamen Planungen und Maßnahmen als Darstellun-
gen oder Festsetzungen in ŘƛŜ .ŀǳƭŜƛǘǇƭŀƴǳƴƎ ŀǳŦƎŜƴƻƳƳŜƴΦ ώΧϐά 

Auch durch das Baugesetzbuch (BauGB) ist gewährleistet, dass die landespflegerischen Belange be-
rücksichtigt werden müssen, da es nach § 1 Abs. 5 BauGB folgendes vorsieht: 

 

1  Vgl. Gesetz über Naturschutz und Landschaftspflege (Bundesnaturschutzgesetz - BNatSchG), Ausfertigungsdatum: Bundesnaturschutz-
gesetz vom 29. Juli 2009 (BGBl. I S. 2542), das zuletzt durch Artikel 3 des Gesetzes vom 8. Dezember 2022 (BGBl. I S. 2240) geändert 
worden ist; hier § 9 BNatSchG 
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αώΧϐ όрύ 5ƛŜ .ŀǳƭŜƛǘǇƭŅƴŜ ώΧϐ ǎƻƭƭŜƴ ŘŀȊǳ ōŜƛǘǊŀƎŜƴΣ ŜƛƴŜ ƳŜƴǎŎƘŜƴǿǸǊŘƛƎŜ ¦ƳǿŜƭǘ Ȋǳ ǎƛŎƘŜǊƴΣ ŘƛŜ 
natürlichen Lebensgrundlagen zu schützen und zu entwickeln sowie den Klimaschutz und die Klimaan-
passung, insbesondere auch in der Ortsgemeindeentwicklung, zu fördern, sowie die städtebauliche 
Gestalt und das Orts- ǳƴŘ [ŀƴŘǎŎƘŀŦǘǎōƛƭŘ ōŀǳƪǳƭǘǳǊŜƭƭ Ȋǳ ŜǊƘŀƭǘŜƴ ǳƴŘ Ȋǳ ŜƴǘǿƛŎƪŜƭƴΦ ώΧϐά 

§ 1 Abs. 6 BauGB gibt für die Bauleitpläne weitere konkrete Hinweise. 

Der konkrete Inhalt des Landschaftsplanes bestimmt sich nach § 9 Abs. 3 BNatSchG: 

αоύ 5ƛŜ tƭŅƴŜ ǎƻƭƭŜƴ !ƴƎŀōŜƴ ŜƴǘƘŀƭǘŜƴ ǸōŜǊ 

1. den vorhandenen und den zu erwartenden Zustand von Natur und Landschaft, 

2. die konkretisierten Ziele des Naturschutzes und der Landschaftspflege, 

3. die Beurteilung des vorhandenen und zu erwartenden Zustands von Natur und Landschaft nach 
Maßgabe dieser Ziele einschließlich der sich daraus ergebenden Konflikte, 

4. die Erfordernisse und Maßnahmen zur Umsetzung der konkretisierten Ziele des Naturschutzes und 
der Landschaftspflege, insbesondere 

a) zur Vermeidung, Minderung oder Beseitigung von Beeinträchtigungen von Natur und Landschaft, 

b) zum Schutz bestimmter Teile von Natur und Landschaft im Sinne des Kapitels 4 sowie der Bio-
tope, Lebensgemeinschaften und Lebensstätten der Tiere und Pflanzen wild lebender Arten, 

c) auf Flächen, die wegen ihres Zustands, ihrer Lage oder ihrer natürlichen Entwicklungsmöglichkeit 
für künftige Maßnahmen des Naturschutzes und der Landschaftspflege, insbesondere zur Kompen-
sation von Eingriffen in Natur und Landschaft sowie zum Einsatz natur- und landschaftsbezogener 
Fördermittel besonders geeignet sind, 

Řύ ȊǳƳ !ǳŦōŀǳ ǳƴŘ {ŎƘǳǘȊ ŜƛƴŜǎ .ƛƻǘƻǇǾŜǊōǳƴŘǎΣ ŘŜǊ .ƛƻǘƻǇǾŜǊƴŜǘȊǳƴƎ ǳƴŘ ŘŜǎ bŜǘȊŜǎ αbŀǘǳǊŀ 
нлллάΣ 

e) zum Schutz, zur Qualitätsverbesserung und zur Regeneration von Böden, Gewässern, Luft und 
Klima, 

f) zur Erhaltung und Entwicklung von Vielfalt, Eigenart und Schönheit sowie des Erholungswertes 
von Natur und Landschaft, 

Ǝύ ȊǳǊ 9ǊƘŀƭǘǳƴƎ ǳƴŘ 9ƴǘǿƛŎƪƭǳƴƎ Ǿƻƴ CǊŜƛǊŅǳƳŜƴ ƛƳ ōŜǎƛŜŘŜƭǘŜƴ ǳƴŘ ǳƴōŜǎƛŜŘŜƭǘŜƴ .ŜǊŜƛŎƘΦ ώΧϐά 

h) zur Sicherung und Förderung der biologischen Vielfalt im Planungsraum einschließlich ihrer Be-
deutung für das Naturerlebnis. 

Zusätzlich ŘƛŜƴǘ ŘƛŜ 5ƻƪǳƳŜƴǘŀǘƛƻƴ ŘŜǊ αaƛƴŘŜǎǘŀƴŦƻǊŘŜǊǳƴƎŜƴ ŀƴ ŘƛŜ ǀǊǘƭƛŎƘŜ [ŀƴŘǎŎƘŀŦǘǎǇƭŀƴǳƴƎά 
der Länderarbeitsgemeinschaft für Naturschutz, Landschaftspflege und Erholung (LANA, 1999) als Leit-
faden für die Erstellung von Landschaftsplänen. Der Landschaftsplan stellt danach die Maßnahmen 
und Festlegungen für die vorbereitende Bauleitplanung dar, die im Interesse des Naturschutzes, der 
Landschaftspflege und der Erholungsvorsorge notwendig sind. Die angestrebten Ziele werden nach 
Möglichkeit im FNP aufgenommen. Die Verwirklichung der Maßnahmen und Ziele erfolgt über Fest-
setzungen in Bebauungsplänen oder im Rahmen von Landschaftsprogrammen. Die rechtliche Kon-
struktion der örtlichen Landschaftsplanung in Rheinland-Pfalz verlangt die Primärintegration. 

Die Landschaftsplanung beinhaltet dabei zwei Phasen, zunächst eine rein fachliche Analyse und Be-
wertung und daran anschließend die Erarbeitung einer landespflegerischen Entwicklungskonzeption. 
Dabei ist die Erarbeitung der landespflegerischen Entwicklungskonzeption Teil der Aufstellung des Bau-
leitplanes mit sämtlichen Koordinierungs- und Abwägungsschritten, die zur Integration von Flächen-
nutzungs- und Landschaftsplanung erforderlich sind. Das Ergebnis ist das genehmigte Planwerk "Flä-
chennutzungsplan mit integriertem Landschaftsplan". 

Wesentlich an dieser Konstruktion ist, dass die landespflegerische Entwicklungskonzeption als Maß-
stab zur Beurteilung der Umweltverträglichkeit der Raumnutzungen fungiert. Zudem ist es mit seinen 
Handlungsempfehlungen wesentliche Grundlage für ein lokales Kompensationskonzept. 
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1.4 Inhalt und Aufbau des Landschaftsplanes 

1.4.1 Grundsätzlicher Aufbau 
Die Fortschreibung des Landschaftsplans der Verbandsgemeinde Herrstein-Rhaunen basiert auf den 
vorangegangenen Landschaftsplänen und der Aktualisierung der Biotoptypenkartierung von 2024. Das 
landschaftsplanerische Gutachten orientiert sich in seinem Gesamtaufbau dabei vor allem an den in-
haltlichen Vorgaben des § 9 Abs. 3 BNatSchG. Es ist gegliedert in drei thematische Teilbereiche A, B 
und C, die aus einem Textteil und dazugehörigen Karten bestehen. 

Zu jedem der drei Themenbereiche enthält der Textband zusätzliche kleine Karten, die der Übersicht-
lichkeit und der besseren Nachvollziehbarkeit der Textaussagen dienen und einen Überblick über die 
Lage und die Abgrenzung der beschriebenen Räume oder der Schutzgebiete liefern. Die Übersichtskar-
ten enthalten jedoch nur die wesentlichen Aspekte der Themenbereiche. Die eigentlichen Karten des 
Landschaftsplanes mit allen relevanten Darstellungen liegen separat vor. 
 
Im Teil A wird der Planungsraum zunächst in seiner Gesamtheit beschrieben. Dazu zählen die gegen-
wärtigen Raumnutzungen sowie die natürlichen Lebensgrundlagen. Die Analyse des Raumes bezieht 
sich dabei vor allem auf die Schutzgüter (Boden, Wasser, Luft und Klima, Fauna, Flora und Mensch), 
bewertet dabei die aktuelle Leistungsfähigkeit und beschreibt eventuelle Konflikte, Defizite und Po-
tentiale. 
Selbständiges Element innerhalb des Teilbereiches A ist die Darstellung der Biotoptypen des Planungs-
raumes. Die Aktualisierung der pauschal geschützten Biotypen inklusive ihrer kartographischen Dar-
stellung erfolgte 2024 auf Grundlage des aktuellen Kartierschlüssels. 

Im Teil B werden zunächst die entsprechend den Ergebnissen der Analysen erarbeiteten Entwicklungs-
ziele für den Raum der Verbandsgemeinde Herrstein-Rhaunen dargestellt. Im Anschluss daran werden 
die für die Realisierung der Entwicklungsziele sowie zur Erhaltung und Entwicklung der schutzwürdigen 
Gebiete und Objekte erforderlichen Maßnahmen beschrieben. Die angestrebten Entwicklungsziele, 
aber auch die daraus abgeleiteten Maßnahmen werden nur in Ausnahmefällen parzellenscharf darge-
stellt, stattdessen sogenannten Ziel-, bzw. Maßnahmenräumen zugeordnet. An welcher Stelle inner-
halb eines Maßnahmenraumes eine bestimmte Maßnahme durchgeführt wird, wird im jeweiligen Ein-
zelfall ausschließlich im Einvernehmen mit den Landnutzern bzw. Eigentümern auf freiwilliger Basis 
festgelegt. 

Teilbereich C beschäftigt sich mit der Einbindung der Aussagen des Landschaftsplanes in den Flächen-
nutzungsplan. Enthalten sind hier unter anderem Bewertungen zu geplanten Siedlungsflächenerwei-
terungen im Raum der Verbandsgemeinde. 
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Abb. 1: Struktureller Aufbau des Landschaftsplans (Eigene Darstellung) 
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2 CHARAKTERISTIK DES PLANUNGSRAUMS 

2.1 Lage im Raum 
Die Verbandsgemeinde Herrstein-Rhaunen liegt im Norden des Landkreises Birkenfeld. Zu ihr zählen 
die Gemeinden Allenbach, Asbach, Bergen, Berschweiler bei Kirn, Bollenbach, Breitenthal, Bruchwei-
ler, Bundenbach, Dickesbach, Fischbach, Gerach, Gösenroth, Griebelschied, Hausen, Hellertshausen, 
Herborn, Herrstein, Hettenrodt, Hintertiefbach, Horbruch, Hottenbach, Kempfeld, Kirschweiler, Krum-
menau, Langweiler, Mackenrodt, Mittelreidenbach, Mörschied, Niederhosenbach, Niederwörresbach, 
Oberhosenbach, Oberkirn, Oberreidenbach, Oberwörresbach, Rhaunen, Schauren, Schmidthachen-
bach, Schwerbach, Sensweiler, Sien, Sienhachenbach, Sonnschied, Stipshausen, Sulzbach, Veitsrodt, 
Vollmersbach, Weiden, Weitersbach, Wickenrodt sowie Wirschweiler. 

Sitz der Verbandsgemeindeverwaltung ist die Ortsgemeinde Rhaunen. 

Angrenzend an die Verbandsgemeinde Herrstein-Rhaunen liegen: 

Á im Norden der Rhein-Hunsrück-Kreis mit der VG Kirchberg 

Á im Westen bzw. Nordwesten der Kreis Bernkastel-Wittlich mit den VGs Thalfang am Erbeskopf und 

Bernkastel-Kues sowie der verbandsfreien Gemeinde Morbach 

Á im Osten der Kreis Bad Kreuznach mit der VG Kirner Land 

Á im Südosten die Stadt Idar-Oberstein 

Á im Südwesten die VG Birkenfeld 

 

Abb. 2: Lage im Raum2 

 

 

2  Eigene Darstellung WSW  2024 Auf Grundlage infothek.statistik.rlp.de 
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Abb. 3: Lage der Ortsgemeinden3 

2.2 Struktur, Größe und Flächenverteilung 
In der Verbandsgemeinde lebten 2022 22.295 Einwohner (Stand: 31.12.2022), die sich wie folgt auf die 
einzelnen Ortsgemeinden verteilten4: 

Ortsgemeinde Fläche (km²) EW 

Allenbach 27,7 624 

Asbach 3,47 147 

Bergen 10,42 490 

Berschweiler bei Kirn 7,55 263 

Bollenbach 3,77 129 

Breitenbach 3,68 330 

Bruchweiler 8,13 531 

Budenbach 7,70 843 

Dickesbach 4,93 411 

 

3  Eigene Darstellung WSW 2023 Auf Grundlage ALKIS 
4  Vgl. Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz, Stand 31.12.2022 
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Fischbach 4,01 856 

Gerach 2,29 225 

Gösenroth 4,49 238 

Griebelschied 4,19 178 

Hausen 4,99 172 

Hellertshausen 7,46 189 

Herborn 2,46 516 

Herrstein 4,81 793 

Hettenrodt 5,31 659 

Hintertiefenbach 4,69 316 

Horbruch 5,19 349 

Hottenbach 11,21 545 

Kempfeld 9,72 777 

Kirschweiler 4,89 1.046 

Krummenau 4,32 154 

Langweiler 5,25 245 

Mackenroth 4,88 370 

Mittelreidenbach 5,06 756 

Mörschied 10,70 738 

Niederhosenbach 7,43 294 

Niederwörresbach 9,34 801 

Oberhosenbach 4,14 123 

Oberkirn 5,45 328 

Oberreidenbach 10,92 606 

Oberwörresbach 1,40 112 

Rhaunen 10,75 2.155 

Schauren 7,13 487 

Schmidthachenbach 10,05 386 

Schwerbach 2,55 50 

Sensweiler 8,47 411 

Sien 8,48 519 

Sienhachbach 7,58 184 

Sonnschied 3,85 97 

Stipshausen 11,05 802 

Sulzbach 6,68 276 
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Veitsrodt 7,95 713 

Vollmersbach 2,44 450 

Weiden 2,60 73 

Weitersbach 7,77 87 

Wickenrodt 5,27 164 

Wirschweiler 10,20 287 

Das Gebiet der Verbandsgemeinde umfasst eine Fläche von 334,77 km² (Stand 31.12.2020). 
Davon entfallen auf5: 

Landwirtschaftsfläche 34,4 % 

Waldfläche 54,1 % 

Wasserfläche 0,5 % 

Siedlungs- und Verkehrsfläche 8,3 % 

Sonstige Flächen 2,8 % 

Tabelle 1: Flächennutzungen in der VG Herrstein-Rhaunen6 

Die maximale Längsausdehnung des Planungsgebietes beträgt in Nord-Süd-Richtung ca. 28,5 km, in 
Ost-West-Richtung ca. 32,5 km. 

Der hohe Anteil an landwirtschaftlichen Flächen und Wald belegt die starke ländliche Prägung des Ver-
bandsgemeinderaumes sowie die geringe Siedlungsdichte. Mit 34,4 % besitzt die Verbandsgemeinde 
geringe Anteile an landwirtschaftlichen Flächen, gemessen am landesweiten Vergleichswert von rund 
43,7%7. Auch der Anteil an Siedlungs- und Verkehrsflächen liegt deutlich unter dem landesweiten Mit-
tel.  

Insgesamt sind alle Gemeinden vergleichsweise dünn besiedelt. Der Anteil an Siedlungs- und Verkehrs-
flächen spiegelt diese Erscheinung wider. 

Im Regionalen Raumordnungsplan der Planungsregion Rheinhessen-Nahe wird die Verbandsgemeinde 
ins Netz der zentralörtlichen Versorgungsstrukturen eingebunden. Herrstein und Rhaunen sind als 
Grundzentren vermerkt, die nächsten Mittelzentren sind Kirn im Osten, sowie Idar-Oberstein und Bir-
kenfeld im Süden. Die beiden nächstgelegenen Oberzentren sind (je nach Lage der Orte in der Ver-
bandsgemeinde Trier bzw. Kaiserslautern ς beide rund 70 km von Herrstein entfernt. Mainz liegt rund 
90 km entfernt, 

Basierend auf der Lage der Orte, ihren natürlichen und antropogenen Gunstfaktoren sowie der vor-
handenen Infrastrukturausstattung weist der RROP folgenden Orten besondere Funktionszuweisun-
gen im Bereich Wohnen (W) und Gewerbe (G)8 zu: 

Ort W G 

Fischbach X X 

Herrstein X X 

Rhaunen X X 

Tabelle 2: Zentralörtliche Funktionszuweisungen der Ortsgemeinden in der VG Herrstein-Rhaunen9 

 

5  Vgl. Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz, Stand 31.12.2022 
6  Grafik und Daten Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz |  Fläche |  Willkommen in Rheinland-Pfalz (rlp.de), Abruf 02/2024 
7  http://www.infothek.statistik.rlp.de/MeineHeimat/vergleich. Abruf 02/ 2024 
8 Vgl. Planungsgemeinschaft Rheinhessen-Nahe, 2.TF 2016 
9  Vgl. Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz, http://www.infothek.statistik.rlp.de/MeineHeimat; Zugriff: 3/2018 

Landwirtschaftsfläche

Wald

Wasserflächen

Siedlungs- u.

Verkehrsflächen

http://www.statistik.rlp.de/de/regional/geowebdienste/flaeche/
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Für alle der Verbandsgemeinde angehörenden Ortsgemeinden besteht grundsätzlich der Anspruch auf 
Möglichkeiten zur Eigenentwicklung. 



Fortschreibung des Landschaftsplans der Verbandsgemeinde Herrstein-Rhaunen 
Erläuterungsbericht Biotoptypenkartierung und Entwicklungskonzept Landschaftsplan                                                                               Seite 16 

WSW & Partner GmbH - Hertelsbrunnenring 20 - 67657 Kaiserslautern - Tel. (0631) 3423-0 - Fax (0631) 3423-200 

2.3 Naturräumliche Gliederung 
Großräumig betrachtet ist der Raum der Verbandsgemeinde Herrstein-Rhaunen zweigeteilt. Der Nord-
westen des VG-Raumes zählt zum Naturraum Hunsrück, der Südosten befindet sich im Saar-Nahe-
Bergland.10 Beide Naturräume sind zudem in Untereinheiten geteilt, welche die Differenzierungen de-
taillierter abbilden: 

 
Hunsrück (24) 
Der Mittelgebirgsraum des Hunsrücks ist Teil des rheinischen Schiefergebirges. Vereinfacht erstreckt er sich in 
Ost-West-Richtung zwischen Saar und Ruwer bis an den Rhein, im Norden reicht er bis an die Mosel. Im Süden 
wird er vom Saar-Nahe-Bergland eingegrenzt. Diese Naturraumgrenze verläuft auch durch die Verbandsge-
meinde. Sein Kern besteht aus einer etwa 400-500m ü.NN liegenden Rumpffläche, auf welcher in Südwest 
nach Nordostrichtung verlaufende, teils markant aufsteigende Quarzitrücken aufliegen. (s.u.) Letztere ragen 
wie Kämme auch in den Verbandsgemeinderaum und umschließen von Westen her die teils deutlich tiefer 
liegende Simmerner Mulde, welche den größten Anteil der Verbandsgemeinde einnimmt. 

Innerhalb dieser Großlandschaft befinden sich auf dem Gebiet der Verbandsgemeinde Anteile der folgenden 
Naturraumeinheiten: 

 

10  Vgl. www.luwg.rlp.de/Aufgaben/Naturschutz/Grundlagendaten/Naturraeumliche-Gliederung/ Zugriff: 02/ 2024 
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Soonwald (Naturraumeinheit 240) 
An dem insgesamt rd. 27.660 ha großen Naturraum 
hat die Verbandsgemeinde nur sehr geringe Anteile. 
Er reicht im äußersten Westen in den Raum, wo er 
den Talraum des Hahnenbaches abschließt. Hier 
handelt es sich entsprechend um teils steil 
abfallende und überwiegend bewaldete Hänge des 
Kerbtales, teils untergliedert von weiteren schmalen 
Taleinschnitten. 

 

Simmerner Mulde (Naturraumeinheit 241) 
Die Simmerner Mulde ist eine weitläufige, sich in 
Ost-West- Richtung erstreckende Hochfläche, 
welche sich etwa von Rheinböllen im Osten bis hinter 
die Ortslage von Allenbach erstreckt. Sie ist 
weitläufig geprägt von vergleichsweise flachen 
Talmulden der zahlreichen Bäche, an denen sich ein 
großer Teil der Orte im Verbandsgemeinderaum 
orientiert hat. Sie haben sich dabei sowohl auf den 
Hochflächen im Bereich der Quellmulden als auch in 
den Tälern entwickelt. Das Umfeld vieler Orte ist 
überwiegend landwirtschaftlich geprägt, während 
die Riedel mit ihren teils auch steileren Hängen 
häufig bewaldet sind. Den stärksten Einschnitt bildet 
im Verbandsgemeinderaum das Tal des Fischbachs, 
in dem u.a. Herrstein liegt. Auch der Wildenbach und 
seine unmittelbaren Zuflüsse im Osten haben 
vergleichsweise schmale und tiefe, bewaldete 
Kerbtäler in die Hochfläche eingeschnitten. Aus 
diesen Gegebenheiten resultiert eine insgesamt 
vielfältige Mosaiklandschaft. 

 

Hoch- und Idarwald (Naturraumeinheit 242) 
Der Naturraum umfasst die beiden markanten Hö-
henrücken aus Quarzit, welche sich teils steil und im 
Durchschnitt mehrere hundert Meter über das Hü-
gelland der Simmerner Mulde erheben und gleich-
zeitig auch die höchsten Erhebungen des Verbands-
gemeinderaumes bilden.  Die Höhe beruht auf der 
Widerstandsfähigkeit des Taunusquarzites. Die aus-
gebildeten sandigen Böden sind ertragsarm, zudem 
befinden sich hier natürliche Hochmoorflächen, 
Hang- und Quellbrücher, so dass der Raum im Gebiet 
der Verbandsgemeinde überwiegend bewaldet ist. 
Aufgrund der teils differenzierten naturräumlichen 
Gegebenheiten konnten sich hier wertvolle Lebens-
räume etablieren, Daher sind weite Teile des Gebie-
tes heute als FFH-Gebiet geschützt. Anteilig liegen 
Flächen zudem im Nationalpark Hunsrück-Hochwald. 
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Hunsrückhochfläche (Naturraumeinheit 243) 

Auch an dieser Naturraumeinheit hat der Verbands-
gemeinderaum nur marginalen Anteil. Die Hochflä-
che beginnt jenseits des Höhenrückens vom Idar-
wald bzw. geht kaum merklich in die Simmerner 
Mulde über. Durch diesen Landschaftsraum verläuft 
die Wasserscheide zwischen Nahe und Mosel Die 
Landschaft ist topographisch schwach bewegt und 
im Verbandsgemeinderaum überwiegend landwirt-
schaftlich genutzt. 

 

Saar-Nahe-Bergland (19) 
Die Großlandschaft des Saar-Nahe-Berglandes erstreckt sich zusammen mit dem Saartal als ein rund 200km 
langer, stark gewundener Talraum, der von der französischen bzw. luxemburgischen Grenze im Westen bis zum 
Mittelrheintal im Osten reicht. Dabei hat sich der Fluss bis zu 300m tief in die Mittelgebirgslandschaft des Rhei-
nischen Schiefergebirges eingeschnitten. 

Innerhalb der Großeinheit besitzt der Verbandsgemeinderaum Anteile an folgenden Naturraumeinheiten: 

 

Nordpfälzer Bergland (193) 
Das Nordpfälzer Bergland erstreckt sich in Ost West-Rich-
tung in etwa zwischen St. Wendel im Saarland und Bad 
Kreuznach im Osten. Die südliche Grenze bildet die Kai-
serslauterer Senke. 

Das Gebiet stellt sich als topographisch abwechslungsrei-
ches Hügelland mit ausgeprägten Rücken und Kuppen, 
durch in die die zahlreichen kleineren und größeren Ge-
wässerläufe Täler eingeschnitten haben. Dort wo ver-
gleichsweise ebene Hochflächen oder breitere Talböden 
es zulassen, wird auf teils großen Einheiten Ackerbau be-
trieben, ergänzt durch Grünlandwirtschaft auf bewegte-
ren oder ertragsschwächeren Standorten. Steilere Lagen 
sind weitgehend bewaldet. 

 

Oberes Nahebergland (194) 
Die Landschaftseinheit befindet sich zwischen dem um 
200 bis 300 m erhöhten Quarzitrücken des im Norden ge-
legenen Hoch- und Idarwaldes und dem sich südlich an-
schließenden, tiefer gelegenen Prims-Blies-Hügelland. Der 
Hunsrück fällt hier überwiegend zum Nahetal und entwäs-
sert auch dorthin. Das Gebiet ist topographisch deutlich 
bewegt, wobei die ebeneren Flächen landwirtschaftlich 
genutzt werden, während die Hänge in den teils steil ein-
geschnittenen Kerbtäler überwiegend bewaldet sind. 

Abb. 4: Naturräumliche Gliederung11 

 

11  eigene Darstellung WSW Partner nach www.luwg.rlp.de/Aufgaben/Naturschutz/Grundlagendaten/Naturraeumliche-Gliederung/Natur-
raeumliche-Gliederung-von-Rheinland-Pfalz/ Zugriff: 02/ 2024 
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2.4 Kulturlandschaftliche Entwicklung 
Sowohl Relief, unterschiedliche naturräumliche und auch kleinklimatische Gegebenheiten haben ihren 
Niederschlag in der historischen Entwicklung der Kulturlandschaftsräume der Verbandsgemeinde hin-
terlassen. Hinzu traten die jeweiligen sozialen, politischen und ökonomischen Entwicklungen, welche 
im Laufe der Jahrhunderte in dem erwiesenermaßen seit der Frühzeit besiedelten Gebiet erfolgten. 
Die Landschaftsveränderung resultiert dabei jeweils aus der unterschiedlichen Einflussnahme der dort 
lebenden Menschen, und ihrer Art, sich die natürlichen Ressourcen und Gegebenheiten der Region 
zunutze zu machen.  

Bereits die Kelten besiedelten den Hunsrück, wovon etliche Spuren bis heute kenntlich sind. Die Be-
siedlungsdichte war naturgemäß noch vergleichsweise dünn, dennoch spielte der gesamte Raum für 
sie eine wichtige Rolle, wovon u.a. das keltische Oppidum bei Bundenbach (heute rekonstruiert) oder 
der Ringwall auf dem Ringkopf bei Allenbach zeugen. Man machte sich hier unter anderem die Rossel-
halden als natürliche Baustoffquellen zunutze. 

 

Auch südlich der Nahe wurden zahlreiche keltische Siedlungsspuren nachgewiesen. Bei Sien und Di-
ckesbach fand man keltische Hügelgräber, weshalb man davon ausgeht, dass schon etwa 1100 - 400 
vor Christus eine Besiedelung des Gebietes erfolgte. 

Während der Römerzeit war der Raum ebenfalls kontinuierlich ς wenn auch weiterhin dünn besiedelt, 
an vielen Stellen sind Spuren römischer Gutshöfe und Straßenverbindungen nachgewiesen, so dass 
sowohl von differenzierter Landwirtschaft als auch unmittelbaren Handelsbeziehungen auszugehen 
ist. 

 

Die heutigen Orte wurden gemäß ihren urkundlichen Ersterwähnungen zu großen Teilen in fränkischer 
Zeit und im Mittelalter gegründet, einige Orte sind allerdings bereits lange wieder untergegangen, wo-
bei wohl u.a. Verwüstungen während des 30-jährigen Krieges aber auch Seuchen eine Rolle gespielt 
haben dürften. Von diesen Wüstungen sind im Verbandsgemeinderaum noch an verschiedenen Stellen 
Relikte nachweisbar. 

Bereits früh begann auch die Nutzung der ausgedehnten Waldgebiete, wobei man sich allerdings zu-
nächst auf das unmittelbare Siedlungsumfeld beschränkte. Neben Rodungen zur Freistellung des Sied-
lungsplatzes (s. verschiedene Ortsnamen, mit der Endung -rodt), zur Gewinnung von Bau- und Brenn-
holz und allgemein zur Schaffung von Flächen für Ackerbau wurde Wald in Siedlungsnähe auch für 
Waldweiden genutzt, was entsprechende Folgen für die dortige Waldzusammensetzung hatte.  

Die Rohstoffe des Raumes werden ebenfalls schon sehr lange abgebaut und genutzt. Bodenfunde aus 
dem Raum Fischbach belegen, dass hier bereits in der Bronzezeit (ca. 1800 - 800 v. Chr.) Kupfererz 
gewonnen wurde12. Auch aus römischer Zeit ist dort u.a. eine Kupferschmelze nachgewiesen. Ab dem 
15.Jhdt entstanden im Raum der Verbandsgemeinde und ihrer Umgebung auch Eisenhütten (u.a. in 
Allenbach, später auch u.a. in Asbach, wo um 1800 ein Hochofen und drei Hammerwerke betrieben 
wurden). Daraus erwuchs ein erheblicher Bedarf an Holzkohle, welche vor allem lokal erzeugt wurde. 
LIDAR-Geländeuntersuchungen konnten allein im Gebiet des heutigen Nationalparks rund 6000 Mei-
lerplätze nachweisen13. Die Auswirkungen auf den Waldbestand waren entsprechend erheblich. Um 
einen vergleichsweise zügigen Nachwuchs zu gewährleisten, setzte man die Bäume eher auf den Stock 
als komplett zu roden, woraus sich allmählich Niederwald entwickelte. Auch Schutzvorgaben verhin-
derten einen vollständigen Waldverlust. 

 

Das heutige Landschaftsbild ist allerdings vor allem das Resultat von Entwicklungen seit dem Anfang 
des 19. Jhdts. Insbesondere in die Zeit der französischen Herrschaft fielen umfangreiche Nutzungsre-
gulierungen. Die Waldgebiete sollten leichter und effektiver nutzbar werden, weshalb man Wege an-
legte, Bruch- und Hangmoorgebiete entwässerte und schwerpunktmäßig mit schnell wachsenden 

 

12  Vgl. https://www.fischbach-nahe.de/geschichte 
13  Vgl. Kulturlandschaft Nationalpark Hunsrück-Hochwald Genese und Perspektiven, J. Schultheiß, Freiburg 2019 
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Fichten aufforstete. Das aus heutiger Sicht für ein so stark bewegtes Gelände ungewöhnlich orthogo-
nale Wegenetz, welches ohne Beachtung der Topographie angelegt wurde, sowie der hohe Anteil an 
Fichten, die bis weit ins 20. Jhdt. hinein für Aufforstungen präferiert wurden, sind bis heute ablesbar. 
Inzwischen hat allerdings ein Umdenken stattgefunden. Naturschutzmaßnahmen wie z.B. Entfichtung 
von Brüchern, Maßnahmen zur Wiedervernässung / Stilllegung/ Verschluss alter Entwässerungsgrä-
ben, etc. sollen dazu beitragen, die besonderen Lebensräume der Vergangenheit wiederzubeleben. 
Vor allem aber im Bereich des Nationalparks wird sich die Waldlandschaft voraussichtlich absehbar 
deutlich vom aktuellen Bild unterschieden. 

 

Ackerbau wurde bereits lange vor allem auf schwächer bewegten Flächen betrieben, bzw. dort, wo es 
die Bodeneigenschaften zuließen. Dabei beschränkte man sich zunächst auf die Flächen in Siedlungs-
nähe, die aufgrund der geringen Verfügbarkeit von Dünger in der Dreifelderwirtschaft mit regelmäßi-
gen Brachezeiten betrieben wurde. Dabei bestand das unmittelbare Umfeld der Ortslagen aus Obst-
gärten (αBungerteά), sowie gedüngten Wiesen und Weiden. Erst sukzessive dehnten sich die Ackerflä-
chen weiter aus, woraus sich die heutigen Offenlandschaften entwickelten. 

Die feuchteren Bachtäler wurden vorrangig beweidet oder zur Gewinnung von Futter oder Streu ge-
nutzt, viele von ihnen sind bis heute offene Wiesentäler. 

Flurbereinigungsmaßnahmen führten vor allem ab Mitte des 20. Jhdts in den landwirtschaftlich geeig-
neteren Lagen zu wirtschaftlicher zu bearbeitenden Parzellen.  

 

Früh begannen auch bereits Veränderungen der Gewässer. Für die Nutzung der Wasserkraft durch 
zahlreiche Mühlen, Sägewerke und die Edelsteinschleifereien der Region waren Anstauungen und 
Wehre erforderlich. Es entstanden Grabensysteme, natürliche Gewässer wurden begradigt oder um-
gelegt. Auch die ab dem 15. Jhdt. entstehenden Hütten zur Metallverarbeitung - darunter auch in Al-
lenbach - erforderten Eingriffe in Gewässer. Zudem legte man bereits früh Fischteiche an, da Fisch eine 
wichtige Nahrungsgrundlage war. Wiesen in Talauen wurden entwässert, um ihre landwirtschaftliche 
Nutzung zu ermöglichen. 

 

Bereits sehr früh begann der Abbau der zahlreichen Bodenschätze ς darunter Eisen- und Kupfererze, 
Schiefer aber auch Hart- und Sandsteine. Vielfach erfolgte der Abbau unterirdisch, wovon bis heute 
zahlreiche Stollen aber auch Abraumhalden sprechen. Landschaftsprägend sind vor allem große Stein-
brüche, u.a. bei Niederwörresbach. 

2.5 Planungsrelevante Raumnutzungen in der VG Herrstein-Rhaunen 
Das Gebiet der Verbandsgemeinde ist mit einem Flächenanteil von rund 54% in erheblichem Umfang 
durch Wald geprägt, trotz der insgesamt hohen Bedeutung der Landwirtschaft, nehmen die entspre-
chenden Flächen mit rund 34% einen deutlich geringeren Flächenanteil ein. Mit unter 10 % nehmen 
auch Siedlungs- und Verkehrsflächen einen geringen Anteil ein, ursächlich sind hier neben der eher 
ländlichen Prägung vor allem im Raum des Saar-Nahe-Berglands und des Hunsrücks nicht zuletzt die 
im Verhältnis zur Größe der Ortsgemeinden sehr großen Gemarkungsflächen. 

2.5.1 Orts- und Siedlungsentwicklung, Baustruktur und traditionelle Architekturtypologien 
Die Ortschaften, die sich mehrheitlich aus fränkischen und mittelalterlichen Ansiedlungen entwickel-
ten und erst seit der Zeit nach dem 2. WK deutlichere Vergrößerungen erfuhren, sind grundsätzlich in 
ihrem Ortsgefüge noch immer relativ kompakt und haben in den Altortbereichen ihren ursprünglichen 
Charakter in den wesentlichen Zügen bis heute erhalten können. Sie entstanden ς wie auch viele Orts-
namen es belegen - vor allem entlang der Gewässerläufe und/oder in Rodungsinseln. Im Bereich en-
gerer Tallagen wirken sich die starke Topographie und der Verlauf der Bäche bis heute prägend auf die 
Ortsentwicklung aus. Der Raum für Siedlungsflächen war mitunter eng begrenzt, was hier zu einer sehr 
hohen baulichen Dichte führte, die bis heute in den Altortbereichen kaum Freiflächen zugelassen hat. 
Dies trifft im Besonderen erkennbar auf die beiden Hauptorte Herrstein und Rhaunen zu. (vgl. auch 
Kap. 2.5.1.1) Aber auch in den kleinen Orten ist die bauliche Dichte der historischen Ortskerne 
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vergleichsweise hoch, die Gebäude stehen eng beieinander, mitunter sieht man nahezu geschlossene 
Straßenrandbebauungen. 

Die meisten Orte sind jedoch bis heute sehr ländlich geprägt, die Bevölkerungsdichte war generell im 
Vergleich zu anderen Regionen eher gering und die Familien lebten in den Häusern auf engem Raum 
zusammen. Die Bevölkerungszahlen stiegen erst gegen Ende des 18.Jhdts. merklich an, was dann je-
doch vor allem dank der Praxis der Realteilung zu immer schlechteren Grundlagen für die Versorgung 
der von der Landwirtschaft lebenden Familien führte. Viele wichen ins Handwerk aus oder fanden Be-
schäftigung in den sich entwickelnden Industriebetrieben, aber auch da waren schnell Grenzen vorge-
zeichnet. Die Bevölkerung verarmte sukzessive und das Wachstum hatte nur begrenzt Auswirkungen 
auf die Größe der Orte, sondern führte spätestens ab dem frühen 19.Jhdt zu großen Auswanderungs-
wellen - zusätzlich befördert durch Missernten. 

Selbst dort, wo durch günstige Verkehrsanbindung etwa ins Nahetal bestanden oder die lokalen Edel-
steinschleifereien und/ oder Bergbaubetriebe Arbeitsplätze auch jenseits der Landwirtschaft boten, 
verlief die Entwicklung bis in die Mitte des vergangenen Jahrhunderts noch eher langsam, wie das Bei-
spiel Fischbach belegt. Nicht zuletzt auch topographische Gründe setzten der Siedlungsentwicklung 
Grenzen, aber auch dort wo die Geländeverhältnisse günstiger waren, entwickelten sich die Orte bis 
heute vergleichsweise langsam.  
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Fischbach Anfang 19.Jhdt.: 

Kleines Straßendorf am Tal-
raum orientiert. Trotz bereits 
bestehendem Kupferbergbau 
sowie der Nähe zum Nahetal 
nicht wahrnehmbar größer als 
hauptsächlich landwirtschaft-
lich ausgerichtete Dörfer. Die 
Hänge oberhalb des Ortes sind 
bis auf geringe Reste offenbar 
waldfrei, in Ortsrandlage lie-
gen Gärten. 

 

Mitte 20.Jhdt.: 

Der Ort hat sich in Richtung 
des Nahetals und ς in begrenz-
terem Umfang- in Richtung 
des Bergwerks sowie der 
Straße in Richtung Herrstein 
weiterentwickelt, wobei die 
Topographie trotz der eigent-
lich guten Anbindung auch an 
die Bahnstrecke im Nahetal 
Grenzen gesetzt hat. 

Die Hänge sind noch immer 
weitgehend waldfrei, die dar-
gestellten Einzelgehölze las-
sen auf Verbuschungen oder 
aber auch auf Obstwiesen 
schließen. 

 

2020.: 

Die Entwicklung ging vor allem 
in den Hang. Im Westen ent-
stand ein neuer Siedlungsteil. 
Die steilen, schwer zu bewirt-
schaftenden Hänge sind na-
hezu vollständig bewaldet. 

Abb. 5: Beispielhaft Fischbach im frühen 19. Jhdt. Mitte des 20. Jhdts und heute.14 

 

14  Kartenaufnahme Tranchot und Müffling (1803-1820), Digitale topographische Karte (etwa 1950er Jahre sowie Digitales Orthophoto 
2020 . jeweils WMS-Dienst des LA für Vermessung RLP  
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Die Ursprungsorte bestanden im gesamten Verbandsgemeinderaum hauptsächlich aus den regional-
typischen, in der Regel zweigeschossigen Bauernhäusern. Sehr häufig noch immer anzutreffen ist in 
ŘŜǊ ƎŜǎŀƳǘŜƴ ±ŜǊōŀƴŘǎƎŜƳŜƛƴŘŜ Řŀǎ ƛƳ ƳƻǎŜƭŦǊŅƴƪƛǎŎƘŜƴ wŀǳƳ ǘȅǇƛǎŎƘŜ ȊǿŜƛƎŜǎŎƘƻǎǎƛƎŜ α¢ǊƛŜǊŜǊ 
vǳŜǊŜƛƴƘŀǳǎά, mit Wohngebäude und Wirtschaftsteil unter einem Dach. Vielfach nahe an der Dorf-
straße errichtet bilden die Gebäude in einigen Orten nahezu geschlossene Straßenfronten. 

Die Gebäude wurden häufig errichtet aus dem im gesamten Hunsrück üblicherweise verwendeten Ba-
saltgestein, wobei mitunter die Obergeschosse im Fachwerk ausgebaut wurden. Später kamen dann 
in einzelnen Orten auch reine Handwerkerhäuser hinzu - zumeist kleiner und auch nur eingeschossig.  

Nicht nur die Dächer, sondern teils auch die Giebelfronten wurden als Wetterschutz mit Schiefer ge-
deckt bzw. verkleidet, so dass die Dachlandschaft der Orte sich traditionell bis heute in dunklen Grau-
tönen präsentiert, und in den meisten Orten auch im Bereich der jüngeren Bauflächen trotz anderer 
Materialien beibehalten wurde.  

Häufig anzutreffen sind noch immer Fassadengliederungen mit verputztem Erdgeschoss, und mit 
Schiefer verkleideten Obergeschossen. Ebenfalls anzutreffen sind massiv gemauerte bzw. verputzte 
Erdgeschosse mit aufgesetztem Fachwerk im Obergeschoss, oder auch vollständige Fachwerkbauten. 
Auch Bruchsteinmauerwerk ist mitunter noch erkennbar bzw. wurde wieder freigelegt. 

 

 

  

Bilder: traditionelle Bautypen in Sien, Berschweiler, Weiden und Allenbach15 

Das unmittelbare Umfeld der Orte bestand typischerweise aus bäuerlichen Nutzgärten und Streuobst-
wiesen. (vgl. auch Kap. 2.4), Wohngebiete jüngeren Datums, insbesondere die Einfamilienhaussiedlun-
gen weisen im gesamten Verbandsgemeinderaum eine aufgelockerte Siedlungsstruktur und geringere 
bauliche Dichte auf. 

 

15 Eigene Aufnahmen, WSW & Partner, 2024 
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Darüber hinaus existieren im gesamten Bereich der Verbandsgemeinde auch vom Ort räumlich abge-
koppelte Wohnplätze, die zum Teil auf bereits alte Mühlen Forst- und Waldarbeiterstellen, etc. zurück-
gehen. Mit der Asbacher Hütte hat zudem die industrielle Entwicklung einen Wohnplatz entstehen 
lassen. Das heutige Wohn- und Pflegeheim südlich der Ortslage geht auf die dortige Eisenhütte aus 
dem 18. Jhdt. zurück. Seit den 50er und 60er Jahren entstanden zunehmend auch Aussiedlerhöfe, da 
in den ursprünglichen Siedlungskernen moderne landwirtschaftliche Betriebe keine Entwicklungsmög-
lichkeiten besaßen. 

2.5.1.1 Innerörtliche Grün- und Freiflächen 

Die Orte der Verbandsgemeinde sind weitgehend dörflich bzw. kleinstädtisch geprägt, die Dichte der 
Bebauung hängt dabei stark von der Entstehungszeit und der Lage der Ortsgemeinden ab. Vielfach 
haben sich in den Altorten entlang einiger Straßenzüge zwar annähernd geschlossene Bauzeilen ent-
wickelt, hoch verdichtete Zentren sind jedoch selten und wenn überhaupt nur auf kleine Teilbereiche 
weniger Altorte beschränkt. Allerdings sind auch viele Grundstücksanteile vor allem in Altortbereichen 
versiegelt etwa um Raum für Parkplätze, Höfe, Nebengebäude etc. zu schaffen.  

 
 

Luftbilder: dicht bebauter Altstadtkern von Herrstein (li), Umfangreiche versiegelte Flächenanteile im Ortskern von Rhau-

nen. (re)16 

In den meisten Orten finden sich allerdings mehr oder weniger große Gartenflächen im rückwärtigen 
Bereich der historischen Gebäude bzw. im Umfeld der Wohnbebauung generellς insbesondere natür-
lich im Bereich der Einfamilienhaussiedlungen, die seit Mitte des vergangenen Jhdts. entstanden sind. 

Die Baugebiete jüngeren Datums sind in allen Orten sehr locker bebaut und weisen dank teils großzü-
giger Gärten eine starke Durchgrünung auf. Vor allem im Zusammenhang mit den baulichen Entwick-
lungen des 20. Jahrhunderts, schuf man in den Randbereichen der Ortsgemeinden Sportplätze, es ent-
standen auch erstmals gesondert Kinderspielplätze. 

Freibereiche von insbesondere auch kulturhistorisch besonderem Wert sind die örtlichen Friedhöfe, 
die außerdem häufig sehr wertvolle alte Baumbestände aufweisen.  

 

16  Bildquellen: Orthophoto als WMS Dienst d. LA für Vermessung und Geoinformation RLP - 2024 
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Bilder: wertvoller Baumbestand auf den Friedhöfen zwischen Allenbach und Wirschweiler (li) bzw. Sein (re))17 

2.5.2 Verkehr 
Die Verbandsgemeinde Herrstein-Rhaunen wird von mehreren überörtlichen Verkehrstrassen ge-
quert, über die sie Anschluss an die überregionalen Verkehrsverbindungen erlangen.  

 

 

Abb. 6: Auszug funktionales Straßennetz18 

Bahnverbindungen bestehen im Verbandsgemeinderaum nicht, der nächstgelegene Bahnhof befindet 
sich in Idar-Oberstein.  

 

17  Eigene Aufnahme, WSW & Partner 2024 
18  Vgl.: Karte 16 (Funktionales Netz des öffentlichen Verkehrs) Regionaler Raumordnungsplan 2. Teilfortschreibung Rheinhessen-Nahe, 

Stand 20.06.2016 
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2.5.3 Ver- und Entsorgung 

Energieversorgung 
Die Stromlieferung erfolgt in allen Gemeinden aus einem Verbundnetz. Das Gemeindegebiet wird da-
bei auch von Starkstromtrassen überquert. Ergänzt werden diese Trassen durch verschiedene 20kV-
Leitungen. 

Im Außenbereich der Verbandsgemeinde dienen mehrere Flächenkollektoren der Gewinnung von So-
larenergie. Windenergieerzeugung erfolgt aktuell ausschließlich im südlichen Teilbereich der Ver-
bandsgemeinde mit insgesamt 7 Anlagen. Diese in Relation zur Größe der Verbandsgemeinde geringe 
Anzahl von Anlagen ist nicht zuletzt auf die erheblichen naturschutzfachlichen Konflikte im Norden 
zurückzuführen, wo die windhöffigsten Gebiete auf den Höhenrücken des Idar- und Hochwaldes lie-
gen. Fünf Anlagen sind (Stand Mai 2025) im Bereich des Vierherrenwaldes zwischen Schauren und 
Hellertshausen allerdings in Planung  

Abwasserentsorgung 
Kommunale Kläranlagen befinden sich über den Raum der Verbandsgemeinde verteilt: 

 

Abb. 7: kommunale Kläranlagen im VG-Raum19 

Für die Rückhaltung von Oberflächenwasser stehen, verteilt über das Verbandsgebiet, Regenüberlauf-
becken bzw. Regenrückhaltebecken zur Verfügung. 

Wasserversorgung 
Die Versorgung der Bevölkerung in der VG Herrstein-Rhaunen mit Trink-, Brauch- und Brandwasser 
erfolgt über die Verbandsgemeindewerke Herrstein-Rhaunen bzw. das Wasserwerk Hunsrück I. 

 

19  Vgl. http://www.wrrl.rlp.de/servlet/is/8541/, Zugriff 05/2024 
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2.5.4 Wasserwirtschaft 
Verschiedene Maßnahmen der Wasserwirtschaft haben Auswirkungen auf Natur und Landschaft. Dazu 
gehören: 

Á Trinkwasserförderung, 

Á Abwassereinleitung, 

Á Unterhaltungsmaßnahmen an Fließgewässern und 

Á Gewässerausbau. 

Trinkwasserschutz und -gewinnung 
Die unmittelbare Trinkwassergewinnung wird durch die Ausweisung mehrerer Wasserschutzgebiete 
qualitativ gesichert.20 Die Rechtsverordnungen für Wasserschutzgebiete sehen nach Schutzgebiets-
zone I bis III unterschiedliche Schutzziele und ςmaßnahmen für das Grundwasser vor. 

 

Abb. 8: Lage der Trinkwasserschutzgebiete im Raum der VG 21 

Aufgrund der ungünstigen geologischen Bedingungen3.3.1.1 und der daraus resultierenden Knappheit 
der Wasservorräte im Süden bzw. im Raum Idar-Oberstein wurde in den 1960er Jahren die Steinbach-
talsperre angelegt, welche seitdem die Wasserversorgung unterstützt.  

 

20  Vgl. www.geoportal-wasser.rlp.de/ Zugriff 05/2020 
21  Eigene Darstellung WSW & Partner 2024 gem. WFS-Dienst https://geodienste-wasser.rlp-umwelt.de/geoserver/wsg/ows?ver-

sion=1.0.0&typeName=twsg_rvo,twsg_abgegrenzt,twsg_verfahren&maxFeatures=10 
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Bild: Steinbachtalsperre22  

Abfallentsorgung 
Auf dem Gebiet der VG ist keine Entsorgungseinrichtung vorhanden. Die Entsorgung der Abfälle obliegt 
den Abfallbetrieben des Landkreises Birkenfeld  

Altablagerungen 
Im Rahmen der Flächennutzungs- und Bebauungsplanung sind die Gemeinden verpflichtet, Altablage-
rungen zu kennzeichnen. Im Rahmen der Erstellung des Landschaftsplans wurden die Informationen 
hierzu abgerufen und in die Planung einbezogen, um ggf. negative Auswirkungen/ Konsequenzen hin-
sichtlich der Planung von Maßnahmen etc. zu verhindern. Die im Kataster erfassten Standorte werden 
in den Plänen gekennzeichnet. 

2.5.5 Landwirtschaft23 
Die Landwirtschaftsfläche hat mit einer Ausdehnung von rd. 11.500 ha einen Anteil von 34,4 % der VG-
Fläche (Stand 2022) und liegt damit geringfügig unter dem landesweiten Durchschnitt von 39,7 % bei 
Verbandsgemeinden der gleichen Größenklasse. Gemäß der Daten des stat. Landesamtes hat sich die 
landwirtschaftliche Fläche zwischen 2016 und 2020 um 175 ha verringert, während sich die durch-
schnittliche Betriebsgröße vergrößert hat. (Durchschnittsgröße 77,9ha im Jahr 2020). Wie in vielen Re-
gionen ist die Anzahl der Betriebe rückläufig, während die bewirtschaftete Fläche je Betrieb steigt. 

Insgesamt vermeldet die Landwirtschaftskammer für das Gebiet der Verbandsgemeinde 51 Haupt- und 
71 Nebenerwerbslandwirte, zusätzlich werden Flächen von auswärtigen Betrieben bewirtschaftet. Nur 
in 6 Ortsgemeinden gibt es gem. Auskunft der Landwirtschaftskammer keinen lw. Betrieb mehr.  

 

22  Bildquelle: Eigene Aufnahme, WSW & Partner 2024 
23  Daten und Informationen im Wesentlichen auf Basis des Landwirtschaftlichen Fachbeitrags LW Fachbeitrags für die VG Herrstein-Rhau-

nen, Landwirtschaftskammer RLP 2024/09 
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Abb. 9: Anzahl der Haupterwerbsbetriebe in den Gemeinden 24 

 

24  Eigene Darstellung WSW & Partner 2024 auf Basis Informationen des LW Fachbeitrags für die VG, 2024-09 
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Abb. 10: Anzahl der Nebenerwerbsbetriebe in den Gemeinden 25 

Ein wesentlicher Schwerpunkt liegt in nahezu allen Orten auf der Tierhaltung, verbreitet ist dabei Rin-
derhaltung, Milchvieh und Mutterkuhhaltung sowie Pferdehaltung, aber auch Schweine-, Geflügel- 
und Schafhaltung findet statt. 

Gemäß den ALKIS-Daten des Landes hält sich Ackerland (rd. 5600 ha) und Grünland (rd. 7800 ha) etwa 
die Waage mit leichtem Überhang von Grünland. Die nachfolgende Grafik lässt erkennen, dass jeweils 
keine eindeutigen räumlichen Schwerpunkte erkennbar sind, sondern zumeist eine deutliche Mi-
schung gegeben ist, wobei jedoch tendenziell die ebeneren Flächen der Simmerner Mulde einen stär-
keren Schwerpunkt ackerbaulicher Nutzung zeigen. 

 

25  Eigene Darstellung WSW & Partner 2024 auf Basis Informationen des LW Fachbeitrags für die VG, 2024-09 
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Abb. 11: Verteilung von Acker- und Grünlandnutzung 26 

Ackerbau erfolgt überwiegend intensiv, es sind allerdings auch ökologische Bewirtschaftungsformen 
bekannt. Grünlandnutzung erfolgt häufiger extensiv, gerade für die extensiven Grünlandflächen ist 
häufig ein hoher naturschutzfachlicher Wert anzunehmen, so dass die Beibehaltung dieser Bewirt-
schaftungsformen neben dem Schutz der Kulturlandschaft auch einen wesentlichen Anteil zum Natur- 
und Artenschutz leistet.  

 Bild: extensive Weidenutzung bei Allenbach 
27 

 

26  Eigene Darstellung WSW & Partner 2024 auf Basis ALKIS 
27  Bildquelle: Eigene Aufnahme, WSW & Partner 2024 
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Gemäß Aussage des Fachbeitrags werden viele Flächen der Ortsgemeinden jeweils auch von auswär-
tigen Betrieben bewirtschaftet, wobei nicht bekannt ist, ob diese aus der Verbandsgemeinde oder dem 
sonstigen näheren Umland stammen. Die Flächennachfrage wird allerdings nahezu für alle Gemeinden 
als hoch bezeichnet, zur gestiegenen Nachfrage trägt durch Biogasanlagen und Freiflächenphotovol-
taik insbesondere der Wechsel zu regenerativen Energien bei. 

2.5.6 Forstwirtschaft  
Die Verbandsgemeinde Herrstein-Rhaunen verfügt über einen Waldanteil von 54,1 %28 und liegt damit 
deutlich über dem rheinland-pfälzischen Durchschnitt von 45,3 %29. Große zusammenhängende Wald-
gebiete bedecken vor allem die Rücken von Hoch- und Idarwald, während sich im übrigen Raum eher 
mosaikartige Strukturen ausgebildet haben. 

Die Forstwirtschaft ist entsprechend bedeutsam für den gesamten Planungsraum, wobei der Wald 
nicht nur das Landschaftsbild erheblich prägt, sondern auch eine entscheidende Rolle für Tourismus 
und Naherholung spielt.  

Allem voran jedoch sind die großen zusammenhängenden Waldgebiete des Naturparks und insbeson-
dere des Nationalparks Lebensräume zahlreicher Arten und damit von erheblicher Bedeutung. 

 

Abb. 12: Waldgebiete in der VG Herrstein-Rhaunen30 

Die flächendeckend durchgeführte Waldfunktionenkartierung grenzt für das Planungsgebiet Waldflä-
chen mit folgenden Funktionen ab: Erholung, lokaler Klimaschutz, Lärmschutz, Sichtschutz, Erosions-
schutz, Immissionsschutz und Trassenschutz. Darüber hinaus sind im Idarwald zusätzlich zu den 

 

28  Vgl. Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz, http://www.infothek.statistik.rlp.de/MeineHeimat Daten 31.12.2015; Zugriff: 01/ 2018 
29  ebenda 
30  Eigene Darstellung WSW Partner auf Grundlage DLM ©GeoBasis-DE / LVermGeoRP<01/2018>http://www.lvermgeo.rlp.de/ 
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hochwertigen und geschützten Gebieten des Nationalparks weitere Flächen als Naturwaldreservate 
gekennzeichnet. Verteilt in den Waldgebieten der VG befinden sich auch forstliche Versuchsflächen. 

Übersicht Lage31 Waldfunktion32 

 

Naturwaldreservat 
Gekennzeichnet sind zwei Naturwaldreservate 
im Bereich des Idarwaldes. 

 

Erholungswald 
Waldflächen, die aufgrund einer auffallenden In-
anspruchnahme durch Erholungssuchende eine 
besondere Bedeutung für die Erholung der Bevöl-
kerung aufweisen: 

Waldflächen in einer Tiefe von pauschal 100 m. 
um Erholungsschwerpunkte und Wege mit mitt-
lerer + hoher Frequentierung 

 

Lokaler Klimaschutzwald 
Schützt besiedelte Gebiete, Kur-, Heil- und Frei-
zeiteinrichtungen, Erholungsbereiche u. lw. Son-
derkulturen vor Kaltluftschäden, nachteiligen 
Windeinwirkungen u. schafft Ausgleich von Tem-
peratur- und Feuchtigkeitsextremen 

Ausgewiesen sind Waldflächen im Umkreis von 
pauschal 500m. um Schutzobjekte:  

Bereiche, die von Menschen regelmäßig besie-
delt sind (Wohnen + Arbeiten), 

zur Erholung genutzt werden,  

lw. Sonderkulturen mit bes. Empfindlichkeit (u.a. 
Wein, Tabak, Gemüse) 

 

31  Abruf Waldfunktionenkartierung, Stand 02/2018 
32  Vgl. Erläuterungen zur digitalen Waldfunktionenkarte Rheinland-Pfalz, Landesforsten Rheinland Pfalz, Koblenz 2009 
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Lärmschutzwald 
Soll negativ empfundene Geräusche von Wohn-, 
Arbeits- u. Erholungsbereichen durch Absenken 
des Schalldruckpegels dämpfen oder fernhalten. 

Ausweisung von Waldflächen in einer Tiefe von 
100m., angrenzend um Lärmquellen (Haupt- u. 
Nebenverkehrstrassen mit einem angenomme-
nen Lärmwirkungsbereich von 1000-2000 m., 
sonstige Lärmquellen) und betroffene Schutzge-
biete (s.o.) 

 

Immissionsschutzwald 
Schützt Wohn-, Arbeits- u. Erholungsbereiche, 
lw. Nutzflächen + wertvolle Biotope vor nachtei-
ligen Wirkungen durch Gase, Stäube, Aerosole u. 
Strahlen 

Ausgewiesen werden Waldflächen innerhalb de-
finierter Wirkungsradien um bekannte Emitten-
ten (analog z. Abstandserlass NRW) 

 

Erosionsschutzwald 
Waldflächen ab einer Hangneigung von 36% 

Schützt seinen Standort u. benachbarte Flächen 
vor den Auswirkungen von Wasser- u. Windero-
sionen, Bodenrutschungen, Auskolkungen, 
Erdabbrüchen, Bodenkriechen u. Steinschlägen 
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Trassenschutzwald 
Dient der Abwehr und Minderung von Gefähr-
dungen (auch durch Wald) von klassifizierten 
Straßen und Bahnlinien. 

Waldflächen im Umfeld von 50m um entspre-
chende Trassen, bei einer Hangneigung von über 
36% werden 150m ausgewiesen. 

 

Sichtschutzwald 
Soll Objekte, die das Landschaftsbild nachhaltig 
und empfindlich stören, verdecken und vor uner-
wünschtem Einblick schützen 

Waldflächen in einem Radius von 50-200m. um 
Sichtschutzobjekte ς Abhängig von Ausprägung 
und Lage d. Objektes 

 

Flächen im Erntezulassungsregister 
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Sonstige Versuchsflächen 
Dargestellt sind forstliche Versuchsflächen. Im 
VG-Raum sind dies wiederum Flächen im Idar-
wald sowie einige Flächen im Nationalpark 

Abb. 13: Übersicht: Waldfunktionen in der Verbandsgemeinde 

Unabhängig von den formalen Kriterien ist die Erholungsfunktion bei fast allen Waldgebieten in der 
Verbandsgemeinde bedeutsam. Die Wälder dienen der Naherholung und sind sehr bedeutsam für den 
naturorientierten Tourismus. 

Waldbedeckung hat darüber hinaus eine besonders günstige Wirkung auf die Sicherung der Menge 
und Güte des Wasserdargebotspotentials. Waldboden bewirkt eine mechanische und biologisch-che-
mische Filterung und besitzt eine große Speicherkapazität mit gleichmäßiger Wasserspende. Auf dem 
Gebiet der Verbandsgemeinde Herrstein-Rhaunen werden den Wäldern zwar keine dezidierten Was-
serschutzfunktionen zugewiesen, dennoch tragen sie in ihrer Gesamtheit wesentlich zum Schutz des 
Grundwassers bei. 

Auch Klimaschutzfunktion nehmen grundsätzlich alle Waldflächen ein. Die Auswirkungen des Waldes 
auf das regionale Bioklima bestehen in der Dämpfung klimatischer Extreme (Temperaturen, Nieder-
schläge, Wind) sowie in der Erhöhung der vertikalen Luftturbulenz und ςdurchmischung. 

Näheres zu den Waldgebieten s. auch Kap. 3. 

2.5.7 Abbau und Aufschüttungen 
Schon seit der Frühzeit spielte der Abbau und die Aufbereitung der zahlreichen Bodenschätze im Raum 
der heutigen Verbandsgemeinde eine wesentliche Rolle. 

An verschiedenen Stellen befinden sich ehemalige Hart- und Sandsteinbrüche, ein umfangreicher 
Steinbruch bei Niederwörresbach wird noch betrieben, während ein Steinbruch bei Allenbach aktuell 
geschlossen ist. In der Vergangenheit wurde in Dutzenden Gruben insbesondere Schiefer abgebaut, 
was entsprechend von hoher wirtschaftlicher Bedeutung war. Auch Kupfer- und Eisenerze wurden 
wohl bereits seit keltischer und römischer Zeit abgebaut, vermutlich um 1600 begann bei Weiden der 
Abbau von Bleierz. Von vielen dieser Abbautätigkeiten zeugen noch heute zahlreiche Gruben und Stol-
len, das ehemalige Kupferbergwerk bei Fischbach wurde zu einem Besucherbergwerk ausgebaut.  

Ein Besucherstollen bei Bundenbach, in dem der Schieferabbau dokumentiert wurde, musste inzwi-
schen aus Sicherheitsgründen geschlossen werden. 

2.5.8 Naherholung und Fremdenverkehr 
Die Verbandsgemeinde besitzt mit ihrer großen landschaftlichen Vielfalt und ihrer naturräumlichen 
Ausstattung nicht nur zahlreiche Möglichkeiten für die Naherholung der ortsansässigen Bevölkerung, 
sondern ist vor allem auch attraktiv für Touristen. Besondere Zugkraft besitzt dabei die Bekanntheit 
der Region um Idar- Oberstein als Edelsteinzentrum. In den vergangenen Jahrzehnten bemüht man 
sich zunehmend, dieses Potential für die Vermarktung zu nutzen und hat dazu 1974 die Deutsche Edel-
steinstraße ins Leben gerufen. Sie quert zahlreiche Orte der Verbandsgemeinde und lässt über Mu-
seen, die Besucherstollen bei Idar-Oberstein aber auch Schleifereien und die noch immer existierenden 
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Verarbeitungsbetriebe die historische Bedeutung dieses besonderen Wirtschaftszweigs als Alleinstel-
lungsmerkmal erlebbar werden- 

 

 

Abb. 14: Deutsche Edelsteinstraße33 

Ergänzend wird seit Beginn der 1990er Jahre mit der Schiefer- und Burgenstraße auf weitere Beson-
derheiten der Region aufmerksam gemacht. Sie verknüpft vor allem die zahlreichen Burgen und die 
erlebbaren Relikte des die gesamte Region prägenden Schieferabbaus aber auch der sonstigen histo-
rischen Entwicklung. Einer der Anziehungspunkte entlang dieser Route ist Bundenbach mit dem Fossi-
lienmuseum und der Rekonstruktion der keltischen Siedlung Altenburg. Der die Straße unterstützende 
Verein ist zwar seit 2022 aufgelöst, als Marke bleibt die Route allerdings erhalten und wird auch be-
worben. 

  

Abb. 15: Hunsrück Schiefer- und Burgenstraße34 

 

33  Grafik: https://www.edelsteinland.de/de/unser-edelsteinland/deutsche-edelsteinstrasse/index.html 
34  Grafik: https://www.vg-hr.de/aktiv/tourismus/hunsrueck-schiefer-und-burgenstrasse/ 
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Auch das Besucherbergwerk in Fischbach zählt zu den historischen Besonderheiten der Verbandsge-
meinde, über welche nicht allein die lokale Industriegeschichte, sondern auch die Geologie des Raumes 
erfahrbar wird.  

Überregional bekannter Anziehungspunkt ist jedoch der Naturpark Saar- Hunsrück und vor allem der 
im Jahr 2014 entstandene Nationalpark. Beide Räume dienen nicht allein der Naturentwicklung, son-
ŘŜǊƴ ŀǳŎƘ ŘŜǊ bŀǘǳǊŜǊŦŀƘǊǳƴƎΦ 5ƛŜ LƴŦƻǊƳŀǘƛƻƴǎȊŜƴǘǊŜƴ ŘŜǎ bŀǘƛƻƴŀƭǇŀǊƪǎ όαbŀǘƛƻƴŀƭǇŀǊƪ-¢ƻǊŜάύ ς da-
runter auch an der Wildenburg - sollen dazu beitragen, Besucher über die Besonderheiten aber auch 
die Empfindlichkeiten aufzuklären. Auch das dortige Wildfreigehege ist ein beliebtes Ausflugsziel. 

Zahlreiche Themenwander- und Radwanderwegewege aber auch Aussichtspunkte ς darunter etwa der 
Turm auf dem Idarkopf - unterstützen vor allem das Ziel eines naturschonenden sanften Tourismus. 
Aber auch darüber hinaus sind die Waldgebiete und Offenlandbereiche des Verbandsgemeinderaumes 
über das Netz der Forst- und Feldwege gut erschlossen und leicht zugänglich.  

Weitere Freizeiteinrichtungen, wie beispielsweise verschiedene Sportplätze, das Freibad in Rhaunen, 
die Freilichtbühne bei Mörschied oder der Golfplatz bei Kirschweiler etc. sind sowohl für die Naherho-
lung der örtlichen Bevölkerung als auch für Touristen von Bedeutung, ebenso wie verschiedene Angel-
gewässer, und Reitsportanlagen.  

In Planung ist zudem ein ausgedehnter Bikepark am Südhang des Idarkopfs im Bereich einer ehemali-
gen Wintersport-Piste. 

In nahezu allen Orten der Verbandsgemeinde bieten private Gastgeber Unterkünfte in Hotels, Pensio-
nen, Ferienwohnungen und-häusern an, ergänzt durch Camping- und Wohnmobilstellplätze. In diesem 
Zusammenhang als Besonderheit sind auch einige Trekkingplätze zu nennen, die allein fußläufig er-
reichbar sind und abseits von Ortslagen oder Verkehrstrassen das Übernachten inmitten der Natur 
ermöglichen. 

All diese Angebote belegen, dass Herrstein-Rhaunen wie auch die gesamte Region bestrebt ist, die 
touristische Attraktivität zu erhalten bzw. die landschaftlichen und kulturhistorischen Besonderheiten 
der Region weiter bekannt zu machen.  

Der Erhalt, die Pflege und die Weiterentwicklung der besonderen Kulturlandschaft besitzt somit im 
Rahmen der Landschaftsplanung neben dem Schutz der Lebensräume eine besondere Priorität. Da 
gerade die intakte Natur auch von zentraler Bedeutung für den Tourismus ist, ist darauf hinzuwirken, 
dass sich beide Aspekte sinnvoll ergänzen. 
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3 BESCHREIBUNG UND BEWERTUNG DER UMWELT UND LANDSCHAFT IM IST-ZUSTAND 
Die Beschreibung der Umwelt und Landschaft im Ist-Zustand sowie deren Bewertung bildet die Grund-
lage der weiteren Betrachtungen: Die Qualität und Eigenart eines Landschaftsbildes und die Erholungs-
eignung eines Gebietes stehen somit in engem Zusammenhang, weshalb diese Aspekte im Folgenden 
gemeinsam betrachtet werden. 

3.1 Schutzgut Klima und Luft 
Rechtliche Grundlagen in dieser Hinsicht finden sich in § 1 Abs. 3 Nr. 4 Bundesnaturschutzgesetz: 

α½ǳǊ ŘŀǳŜǊƘŀŦǘŜƴ {ƛŎƘŜǊǳƴƎ ŘŜǊ [ŜƛǎǘǳƴƎǎ- und Funktionsfähigkeit des Naturhaushalts sind insbeson-
ŘŜǊŜ ώΧϐ пΦ [ǳŦǘ ǳƴŘ YƭƛƳŀ ŀǳŎƘ ŘǳǊŎƘ aŀǖƴŀƘƳŜƴ ŘŜǎ bŀǘǳǊǎŎƘǳǘȊŜǎ ǳƴŘ ŘŜǊ [ŀƴŘǎŎƘŀŦǘǎǇŦƭŜƎŜ Ȋǳ 
schützen; dies gilt insbesondere für Flächen mit günstiger lufthygienischer oder klimatischer Wirkung 
wie Frisch- und Kaltluftentstehungsgebiete oder Luftaustauschbahnen; dem Aufbau einer nachhalti-
gen Energieversorgung insbesondere durch zunehmende Nutzung erneuerbarer Energien kommt eine 
ōŜǎƻƴŘŜǊŜ .ŜŘŜǳǘǳƴƎ Ȋǳ ώΧϐΦά 

Der Landschaftsplan trägt dabei die vorhandenen Grundlagendaten und eindeutig identifizierbaren 
Fakten zusammen, tiefergehende Analysen erfordern allerdings eigenständige gutachterliche Unter-
suchungen. 

3.1.1 Bestand  
Global betrachtet liegt der Raum der VG Herrstein-Rhaunen in einem Übergangsbereich zwischen at-
lantischem und kontinentalem Klima. Während im Winterhalbjahr häufig atlantische Tiefausläufer auf-
treten, ist das Sommerhalbjahr häufig durch stabile Hochdruckwetterlagen charakterisiert. 

Gerade die sehr heterogene topographische und landschaftliche Situation des Verbandsgemeinderau-
mes führt allerdings dazu, dass im Hinblick auf das Lokalklima teils deutliche Unterschiede innerhalb 
des Planungsraumes zu verzeichnen sind. Vor allem die markanten Höhenrücken von Hochwald und 
Idarwald, aber auch die kleinräumigen Geländeverhältnisse haben signifikanten Einfluss auf das lokale 
Klima, was sich an nahezu allen klimarelevanten Daten zeigt.  

 

 
Durchschnittstemperatur 1961-
1990  

 

Abb. 16: Durchschnittstemperatur im Raum der VG Herrstein-Rhaunen35 

 

35  Eigene Darstellung WSW & Partner Auf Basis WFS- Dienst: des dt. Wetterdienstes ς Durchschnittstemperatur-1961-1990 Jahresrefe-
renzkarte: URL https://maps.dwd.de/geoserver/wfs?VERSION=2.0.0& Zugriff 2024-06 

https://maps.dwd.de/geoserver/wfs?VERSION=2.0.0&
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Die Hochlagen des Verbandsgemeinderaumes kühlen nicht zuletzt in den Wintermonaten deutlich 
stärker aus als die geschützt liegenden Täler. Sobald diese Kaltluft beginnt, in die Talräume überzuflie-
ßen, drohen bei kälteempfindlichen Kulturen Frostschäden. Nicht zuletzt äußert sich diese in Spätfrost-
gefahren, da sich Kaltluft hier tendenziell länger hält. Die Waldgebiete auf den Hügelkämmen besitzen 
somit eine hohe Bedeutung als schützende Barriere, da sie die abwärtsfließenden Luftmassen bremsen 
und Frostschäden verhindern oder reduzieren. Aber auch in den Sommermonaten sind die Tempera-
turunterschiede wahrnehmbar, so dass insgesamt auf den Hochlagen geringere Durchschnittstempe-
raturen vorherrschen, wie es die oben dargestellte Karte belegt. 

An heißen Sommertagen allerdings können innerhalb der tieferen Täler auch bioklimatische Belas-
tungssituationen entstehen, von denen vor allem die sich über Tag ebenfalls aufheizenden Siedlungs-
flächen betroffen sind. In Verbindung mit der geringeren Luftbewegung und der höheren Luftfeuchte 
in den Gewässerniederungen bildet sich schwüle Luft, die Hitzestress hervorruft und bei empfindlichen 
Menschen zu gesundheitlichen Risiken führt. 

Ebenfalls belastend können die in herbstlich bzw. winterlichen, schwachwindigen und austauscharmen 
Hochdruckwetterlagen (Inversionswetterlagen) entstehenden, häufig sehr beständigen Talnebel sein, 
in denen sich aufgrund fehlender Austauschprozesse auch Luftschadstoffe anreichern. 

Prozess der Bildung von Inversionswetterlagen in 
Talräumen  

1. Abkühlung der bodennahen Luftschichten auf den 
Höhen 

2. Absinken der Kaltluft (blaue Pfeile) in den Talraum  

3. Verdrängung der leichteren  Warmluft im Talraum 
(orange) durch die  schwerere Kaltluft -> 
aufsteigende Warmluft 

4. Bildung der Inversionsgrenzschicht (breite rote Linie 
am oberen Talraum) 

 

 

Grafik: beispielhafter Querschnitt durch den Talraum des Fischbachs bei Herrstein  

Abb. 17: Prozess der Bildung von Inversionswetterlagen in Tälern 36 

Auch hinsichtlich der Sommertage (Maximum der Lufttemperatur mindestens 25° C) und insbesondere 
der Frosttage (Minimum der Lufttemperatur unterhalb 0°C) zeigt sich ein deutlich divergentes Bild: 

 

36  Eigene Darstellung WSW& Partner 2024 auf Basis des Digitalen Geländemodells 
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Anzahl Sommertage 1971-2000  

 

 

Anzahl Frosttage 1971-2000  

 

Abb. 18: Sommertage und Frosttage im Raum der VG Herrstein-Rhaunen37 

Die Niederschlagsmengen dokumentieren ebenfalls den deutlichen Einfluss der Topographie. Im 
Anstau des Hunsrücks-erreichen sie durchschnittlich Werte zwischen 1100 und 1200 mm, während im 
windabgewandten Osten teilweise nur noch 700-800 mm gemessen wurden.: 

 

37  Eigene Darstellung WSW & Partner Auf Basis WFS- Dienst: des dt. Wetterdienstes ς Sommertage bzw. Frosttage-1961-1990 Jahresrefe-
renzkarten: URL https://maps.dwd.de/geoserver/wfs?VERSION=2.0.0& Zugriff 2024-06 

https://maps.dwd.de/geoserver/wfs?VERSION=2.0.0&
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Niederschlag 1961-1990 in mm 

 

Abb. 19: Niederschlagsmengen im Raum der VG Herrstein-Rhaunen38 

Diese sehr hohen Niederschlagsmengen im Westen der Verbandsgemeinde sind mit ursächlich dafür, 
dass sich hier die Hangmoore ausbilden konnten. 

Die Windverhältnisse im Bereich der VG Herrstein-Rhaunen spiegeln gleichermaßen die bewegten to-
pographischen Gegebenheiten des Verbandsgemeinderaumes wider. Laut Windatlas Rheinland-Pfalz 
liegen sie ς gemessen in einer Höhe von 140m über Grund - zwischen 3,7 m/s in den tiefsten Tallagen 
und bis zu 7,4m/s in den höchsten Lagen der Rücken. Die Höhenlage des Verbandsgemeinderaumes 
bedingt allerdings, dass bereits umfangreiche Flächen des Gesamtgebietes vergleichsweise hohe 
Werte von 6m/Sek. und darüber erreichen. 

 

38  Eigene Darstellung WSW & Partner Auf Basis WFS- Dienst: des dt. Wetterdienstes ς Niederschlag-1961-1990 Jahresreferenzkarte: URL 
https://maps.dwd.de/geoserver/wfs?VERSION=2.0.0& Zugriff 2024-06 

https://maps.dwd.de/geoserver/wfs?VERSION=2.0.0&
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Abb. 20: Windverhältnisse in der VG Herrstein-Rhaunen (m/s in 140m. über Grund)39 

Im Zusammenwirken aller oben genannten Einflussfaktoren mit den nicht zuletzt durch das Relief be-
stimmten lokalen Verhältnissen (insbesondere Sonneneinstrahlung/ Verschattung und Windexposi-
tion) ergeben sich teils erhebliche kleinklimatische Unterschiede innerhalb der Verbandsgemeinde, die 
sich entsprechend qualitativ auch auf die Vegetationsstandorte auswirken: 

 

39  Eigene Darstellungen WSW & Partner nach https://mkuem.rlp.de/themen/energie-und-klimaschutz/erneuerbare-energien/windener-
gie - Zugriff 2023 

https://mkuem.rlp.de/themen/energie-und-klimaschutz/erneuerbare-energien/windenergie
https://mkuem.rlp.de/themen/energie-und-klimaschutz/erneuerbare-energien/windenergie
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Abb. 21: Klimamerkmale der Vegetationsstandorte 40 

Weitere lokalklimatische Differenzen resultieren auch aus der Vegetation selbst. So stellen nicht zu-
letzt die umfangreichen Wälder wertvolle bioklimatische Ausgleichsräume dar. Sie dienen der Frisch-
luftproduktion und als Luftfilter. Des Weiteren wirken sie dämpfend auf die Nebelbildung, bremsen 
extreme Windströmungen und führen der Atmosphäre durch einen kontinuierlichen Wasserdampf-
strom Feuchtigkeit zu.  

Die weiträumigen offenen landwirtschaftlichen Flächen tragen erheblich zur Kaltluftproduktion bei 
und wirken somit ebenfalls ausgleichend. 

Die durch die beschriebenen Gegebenheiten lokalklimatisch differenzierten Gebiete werden allgemein 
als Klimatop bezeichnet und beschreiben die kleinräumigen Gegebenheiten eines Raumes, wobei eine 
konkrete oder sogar parzellenscharfe Abgrenzung in aller Regel kaum möglich ist.  

Standardisiert können für den vorliegenden Planungsraum vor allem die folgenden Klimatope41 diffe-
renziert werden, wobei zu berücksichtigen ist, dass dies eine deutliche Verallgemeinerung darstellt 
und auch kleinräumig weitere erhebliche Unterschiede auftreten können. Genauere Betrachtungen 
diesbezüglich oder auch konkrete planerische Darstellungen sind auf der Ebene der Landschaftspla-
nung allerdings nicht möglich. 

Typ Charakteristik Vorkommen im Plangebiet 

Freiland-Kli-
matope 

Äcker, ausgedehntes Grünland, Freiflächen mit ge-
ringem Gehölzbestand) weitgehend windoffen, 
stark ausgeprägter, ungestörter Tagesgang von 
Temperatur und Feuchte, starke Frisch- und Kalt-
luftproduktion 

Wiesen, Weiden und Äcker der Verbands-
gemeinde, besonders ausgeprägt auf den 
offenen Höhen und weiten Mulden 

 

40  Vgl. hpnV 
41 Vgl.: https://www.staedtebauliche-klimafibel.de/?p=60&p2=5.7 Zugriff 10/2019 
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Wald-Klima-
tope 

Niedrige Windgeschwindigkeiten, geringer Tages-
gang von Temperatur- und Feuchte (geringe tägli-
che Aufheizung durch hohe Verschattung, schwa-
che nächtliche Abkühlung durch die Abschirmung 
des Blätterdachs), Starke Verdunstungswirkung. 
Hohe Filterwirkung für Luftschadstoffe (insbes. 
Stäube). Entstehungsgebiete für Kaltluft. Wirkt bei 
geeigneter Topographie ausgleichend auf dicht be-
baute Areale und dient insgesamt als Erholungs- 
und Regenerationsraum. 

Alle Waldgebiete 

Grünanlagen- 
oder Park-Kli-
matope 

Ähneln Freiland- oder je nach Ausprägung auch 
Waldklimatopen, wirken durch Kalt- und Frischluft-
produktion, das Binden von Luftschadstoffen und 
eine erhöhte Verdunstungsrate ausgleichend auf 
die nähere Umgebung, wobei ihre lokale Wirkung 
von ihrer Größe sowie der Baustruktur und ςDichte 
ihres Umfelds abhängt. 

Umfangreichere Grünanlagen im Sied-
lungszusammenhang, sehr selten im länd-
lich geprägten Verbandsgemeinderaum 

Gewässer-Kli-
matope 

Gleichen Temperaturextreme aus, hohe Feuchte. 
Geringer Tagesgang der Temperaturen. Die Wir-
kung auf die Umgebung hängt wesentlich ab von 
der Größe des Gewässers und der Struktur seines 
Umfelds. 

Steinbachtalsperre, in geringem Umfang 
auch kleine Stillgewässer und Bachläufe 

Gartenstadt/ 
Dorf-Klima-
tope 

Meist offene, max. 1-3-geschossige Bebauung und 
niedriger Versiegelungsgrad. Vergleichsweise 
großzügige Grün- und Freibereiche wirken ausglei-
chend und sorgen für nächtliche Abkühlung und 
Durchlüftung. Übergangsbereiche zwischen Frei-
land- und Stadtklimatopen. 

Nahezu alle jüngeren und offeneren Sied-
lungsflächen der kleineren Ortsgemein-
den, Baugebiete mit geringer Siedlungs-
dichte  

Stadtrand-Kli-
matope 

Meist dichtere, aber noch niedrige, max. 3-ge-
schossige Bebauung, niedrigere Windgeschwindig-
keit und Luftfeuchte, stärkerer Tagesgang der 
Temperatur. Aufgrund höherer Versiegelungsrate 
und gebremsten Windgeschwindigkeiten bzw. 
Durchlüftungsraten eingeschränkte nächtliche Ab-
kühlung. 

Dichter bebaute innerörtliche Strukturen, 
etwa kleinere Altortbereiche, selten im 
Verbandsgemeinderaum 

Stadt(kern)- 
Klimatope 

Dichte und hohe Bebauung, teils hohe Versiege-
lungsraten durch Verkehrsflächen, geringer Anteil 
von Grün- und Freiflächen. Die allgemein niedrige 
Windgeschwindigkeit kann durch Düsenwirkung 
(Böen) lokal deutlich verstärkt werden. Starke 
Überwärmung durch hohe Wärmespeicherkapazi-
tät der Baukörper geringe Verdunstung und die 
όαǎǘŅŘǘƛǎŎƘŜ ²ŅǊƳŜƛƴǎŜƭύΦά ƭǳŦǘƘȅƎƛŜƴƛǎŎƘŜ .Ŝƭŀǎπ
tung durch lokale Emissionen möglich (Verkehr, 
Gewerbe). 

Voraussichtlich nicht vorhanden, ggf. ist 
Enger Altstadtkern von Herrstein an der 
Schwelle zwischen Stadtrand- und Stadt-
klimatop  

Gewerbe-Kli-
matope 

Hohe Flächenversiegelung, erhöhter Schadstoff- 
und Abwärmebelastung. Verändertes Windfeld 

durch großvolumige Baukörper. 

Gewerbegebiete allgemein ς aufgrund der 
insgesamt eher geringen Gewerbeflä-
chenanteile und der jeweiligen Gesamt-
größe sind diese Wirkungen allerdings als 
eher geringfügig einzuschätzen.  

Tabelle 3: Klimatope 
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3.1.2 Beurteilung der Leistungs- und Funktionsfähigkeit und der Empfindlichkeit gegenüber Be-
einträchtigungen 

Die oben beschriebenen Klimamerkmale belegen, dass die Verbandsgemeinde Herrstein-Rhaunen 
durch die weitgehend offenen Siedlungsstrukturen und die geringe Größe der Ortslagen, aber auch 
durch die geographische Lage von vielen Konflikten wie etwa eine Überhitzung von Siedlungen oder 
starken Immissionsbelastungen deutlich geringer betroffen ist, als andere Regionen. Dennoch kann 
auch im Raum der Verbandsgemeinde durch das Zusammentreffen von klimatischen Gegebenheiten 
gerade auch im Bezug zu den Anforderungen an gesunde Wohnverhältnisse und touristischen Aspek-
ten aber auch anderen Raumnutzungen Konflikte und Fragestellungen entstehen, die planerisch zu 
betrachten sind. Viele davon sind auf lokaler Ebene nicht zu beeinflussen, lokalklimatisch können pla-
nerische Maßnahmen allerdings durchaus Problemlagen minimieren oder auch verschärfen. Dies gilt 
gerade für die Aspekte 

Á Sicherung von Kaltluftentstehungsgebieten, frischluftproduzierende Flächen und Kaltluftabfluss-

bahnen. 

Á Reduzierung der CO² Einträge in die Atmosphäre 

Á Reduktion klimawandelbedingter Risiken 

Á Luftreinheit (Immissionsschutz)  

Im Rahmen lokaler Betrachtungen ist nicht zuletzt die Frage nach der Empfindlichkeit gegenüber einer 

Erwärmung von Siedlungsgebieten, Schadstoffbelastungen sowie klimawandelbedingter Risiken von 

Bedeutung.  

Neben den Siedlungen, die zwar ς abgesehen von Grünflächen ς keinerlei klimatische Ausgleichsleis-

tungen übernehmen, aber dennoch hoch empfindlich gegenüber Überhitzung und Schadstoffen sind, 

werden alle Bereiche, die aufgrund ihrer Struktur und Vegetation Belastungen entgegen wirken bzw. 

mindern, als besonders wertvoll und hoch empfindlich eingestuft. Dies sind in erster Linie Wälder, 

Kaltluftentstehungsgebiete wie z.B. Hänge mit überwiegend Acker-/ Grünlandnutzung sowie Kaltluft-

leitbahnen. 

Aus lufthygienischen Gründen ist in klimatisch bedeutsamen Gebieten darauf zu achten, dass Anlagen 
mit schädlichen und störenden Emissionen die bodennahen Luftströmungen in ihrem Verlauf nicht 
behindern oder mit Schadstoffen belasten. Derzeit sind keine lufthygienisch bedeutsamen Betriebe in 
der VG Herrstein-Rhaunen vorhanden42, bei zukünftigen Ansiedlungen ist insbesondere vor dem Hin-
tergrund der lokalklimatischen Besonderheiten auf geeignete Gegenmaßnahmen zu achten.  

Auf den überregionalen Schadstoffeintrag hat die örtliche Landschaftsplanung jedoch keinen Einfluss. 
Örtliche Emissionen durch die Gewerbebetriebe können nur durch Filter oder Produktionsumstellun-
gen reduziert werden. Gebäudeheizungen werden zunehmend auf umweltverträgliche Energiequellen 
wie z.B. Wärmepumpen und/ oder Solartechnik umgestellt. Hinsichtlich der Verkehrsemissionen wird 
sich der voraussichtliche sukzessive Wandel zur Elektromobilität tendenziell hinsichtlich der abgege-
benen Luftschadstoffe aber auch der Lärmbelastungen positiv auswirken. 

Klimawandelbedingte Risiken bestehen neben Überwärmungstendenzen häufig in topographiebe-
dingt erhöhten Gefahren durch Starkregenereignisse. Hier sind im Detail zahlreiche Fragen zu klären, 
die nur auf konkreter örtlicher Ebene sinnvoll betrachtet werden können. Für eine erste Risikoabschät-
zung stellt das Land allerdings Daten zur Verfügung, die für Planungen herangezogen werden können 
(hierzu s. Kap. 3.3) 

3.1.3 Entwicklungstendenzen 
Da die zukünftigen klimatischen Gegebenheiten der Verbandsgemeinde zum großen Teil von großräu-
migen und globalen Entwicklungstendenzen bestimmt werden, ist auch hier mit den Auswirkungen der 

 

42  http://www.umweltatlas.rlp.de/; Zugriff: 07/2018 
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Erderwärmung zu rechnen, die sich in einer Erhöhung der Durchschnittstemperaturen, einer zuneh-
menden Häufung von sommerlichen Starkregenereignissen und milderen Wintern zeigen wird.  

Während es im Sommer also deutlich weniger regnen kann, wird es im Winter voraussichtlich mehr 
Niederschläge geben. Andererseits können in den warmen Sommermonaten allerdings stabile Wetter-
lagen neben extremen Dürreperioden auch für Starkregenereignisse verantwortlich werden. 

Als Folge des Treibhauseffekts werden voraussichtlich bis ca. 2050 insbesondere43:  

Á die Anzahl heißer Tage (über 30°C) und Sommertage (über 25°C) deutlich zunehmen,  

Á sommerliche Trockenperioden länger andauern, 

Á sommerliche Gewitter- und Starkregenereignisse mit lokalen Überschwemmungen zunehmen,  

Á Westwetterlagen, mit höheren Niederschlägen vor allem im Winter zunehmen,  

Á Niederschlag im Winter vermehrt als Regen und weniger als Schnee fallen, 

Á weniger Frosttage (Tiefsttemperatur unter 0°C) und Eistage (Dauerfrost) auftreten. 

Die nachfolgende Übersicht belegt die bislang dokumentierten Veränderungen, die sich allerdings auf 

den gesamten Landkreis beziehen und sich lokal durchaus unterschiedlich abbilden können. 

 

Abb. 22: Veränderungen klimatologischer Kenngrößen im LK Birkenfeld 1993-202244 

Aufgrund fehlender tragfähiger Daten für den Verbandsgemeinderaum ist daher darauf hinzuweisen, 
dass im Rahmen zukünftiger Planungen diese Fragestellungen einzelfallbezogen zu betrachten sein 
werden, sofern die Lage und Struktur neuer Raumnutzungen relevante siedlungsklimatische Auswir-
kungen vermuten lassen. 

Weiterhin sind deutliche Veränderungen der Niederschlagsverhältnisse zu erwarten. Zu beobachten 
waren gerade in den vergangenen Jahren zwar keine relevanten Rückgänge der Niederschlagsmengen 
insgesamt, aber vor allem lange sommerliche Trockenperioden, wobei aufgrund ausgetrockneter Bö-
den auch stärkere Niederschläge in Herbst- und Wintermonaten die Defizite nicht mehr ausgleichen 
konnten. Dies hat vor allem relevante Folgen für die Vegetation. Nicht nur waren im Bereich der Land-
wirtschaft teils erhebliche Ernteeinbußen die Folge, sondern gerade auch die Wälder sind zunehmend 
in ihrem Bestand bedroht. Viele der Baumarten sind an die neuen Verhältnisse nicht angepasst und 

 

43 Vgl. http://www.kwis-rlp.de/de/klimawandelfolgen/wasserhaushalt/ i.V.m. Klimawandel im Süden Deutschland 2016 

(https://www.kliwa.de/_download/broschueren/KLIWA-Broschuere-2016-d.pdf )  
44 Vgl. https://www.klimawandel-rlp.de/fileadmin/website/klimakompetenzzentrum/Klimawandelinformationssystem/Anpassungspor-

tal/factsheets/Birkenfeld_Factsheet.pdf - Zugriff 202409 

https://www.klimawandel-rlp.de/fileadmin/website/klimakompetenzzentrum/Klimawandelinformationssystem/Anpassungsportal/factsheets/Birkenfeld_Factsheet.pdf
https://www.klimawandel-rlp.de/fileadmin/website/klimakompetenzzentrum/Klimawandelinformationssystem/Anpassungsportal/factsheets/Birkenfeld_Factsheet.pdf
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haben erhebliche Schäden erlitten. Zudem erhöht die hohe Trockenheit signifikant auch die Gefahr 
von Waldbränden. Auf der anderen Seite wird eine Zunahme von Starkregenereignissen erwartet, die 
ς wie bereits ebenfalls in den vergangenen Jahren gehäuft beobachtet werden konnte - oft dramati-
sche Schäden hervorrufen und sogar Menschenleben gefährden. 

 

 

Abb. 23: Entwicklung von Dürren im Gesamtboden (0- max. 2m) innerhalb der Vegetationsperioden45 

Die zu erwartenden Klimaänderungen wirken sich dabei voraussichtlich auf nahezu alle Schutzgüter 
aus und werden daher jeweils separat in den Einzelkapiteln betrachtet. 

3.2 Schutzgut Boden 
Der Boden ist Teil der obersten belebten Erdkruste und wird nach unten durch sein Ausgangsgestein, 
nach oben durch eine Vegetationsdecke oder die Atmosphäre begrenzt. Er entsteht aus der durch 
Pflanzen und Tiere unterstützten Verwitterung seines Ausgangsmaterials und bietet als Ökosystem 
Tieren und Pflanzen Lebens- und Wurzelraum. Bodenart und -typ sind abhängig vom Ausgangsmaterial 
und von klimatischen Gegebenheiten. Durch Klimaänderungen oder anthropogenen Einfluss kommt 
es zu Änderungen der Bildungsdynamik, andererseits besitzen die Bodenarten ihrerseits erheblichen 
Einfluss auf das biotische und landwirtschaftliche Ertragspotential und den Wasserhaushalt sowie ihre 
Empfindlichkeit hinsichtlich der Abpufferung von Umwelteinflüssen. Böden erfüllen folglich im Öko-
system Erde wichtige Aufgaben und gehören zu den schätzenswertesten und wertvollsten Naturgü-
tern. 

Als grundlegendes Ziel des Bodenschutzes ist im Bundes-Bodenschutzgesetz (BBodSchG) festgelegt, 
αdie vielfältigen Funktionen des Bodens nachhaltig zu schützen, indem der Boden in seiner Leistungs-
ŦŅƘƛƎƪŜƛǘ ǳƴŘ ŀƭǎ CƭŅŎƘŜ ŦǸǊ bǳǘȊǳƴƎŜƴ ŀƭƭŜǊ !Ǌǘ ƴŀŎƘƘŀƭǘƛƎ Ȋǳ ŜǊƘŀƭǘŜƴ ƻŘŜǊ ǿƛŜŘŜǊƘŜǊȊǳǎǘŜƭƭŜƴ ƛǎǘΦά46 
Auch im Baugesetzbuch ist der Schutz des Bodens vor allem durch die §§ 1 und 1a verankert. 

Dieser Forderung wird bei der Betrachtung des Bodens nachgegangen. Um diese Forderung zu erfüllen, 
müssen 

Á der Bodenverbrauch reduziert und  

Á vorhandene Schädigungen eingestellt werden, 

 

45  Vgl. Helmholz-Zentrum für Umweltforschung, Dürremonitor: https://www.ufz.de/ https://www.ufz.de/, Zugriff 2026 
46  Vgl. Landesamt für Umwelt, Wasserwirtschaft und Gewerbeaufsicht Rheinland-Pfalz: http://www.mwkel.rlp.de/Bodenschutz/, Zugriff: 

02/2018 
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Á Art und Intensität der Bewirtschaftung von Wald und Flur den ökologischen Standortbedingungen 

angepasst sein, 

Á eine vielfältige, räumlich und zeitlich abwechslungsreiche Bodennutzung, insbesondere durch 

Mischkulturen oder durch die Umwandlung von großflächigen Monokulturen in Mischkulturen 

oder durch Zwischenpflanzungen mit reichhaltiger, naturnaher Zusammensetzung angestrebt 

werden, 

Á der Verlust an belebter Bodensubstanz so gering wie möglichgehalten werden, 

Á Überbauung aller Art nach Möglichkeit auf Böden konzentriert werden, die aus land- und forst-

wirtschaftlichen sowie landespflegerischen Gründen weniger schutzbedürftig sind, 

Á bei nicht mehr oder nur noch unzureichend ökonomisch nutzbaren Flächen mit geringer Boden-

güte, wo es den Zielen des Naturschutzes dient, eine gelenkte natürliche Sukzession ermöglicht 

werden. 

3.2.1 Bestand  

Geologie 
Für das Verständnis des Bauplans der Landschaft und der Entstehungsprozesse, die zu den Grundlagen 
der heutigen Böden führen, ist eine das engere Plangebiet überschreitende Darstellung der geologi-
schen Vorgänge erforderlich. Gerade die besonders prägnanten naturräumlichen Gegebenheiten der 
Verbandsgemeinde, die bis heute die Struktur und die Landnutzungen des Plangebietes erheblich be-
einflussen, liegen in den geologischen Entstehungsprozessen begründet. 

Der Hunsrück ist Teil des rheinischen Schiefergebirges, dessen Basis im Devon liegt. Bedeckt von einem 
tropischen Meer schichteten sich organische Reste und von Flüssen transportierte Sande und Tone zu 
mächtigen Ablagerungen, die sich zu Tonsteinen bzw. Schiefern verfestigten. Da sich die Ablagerungs-
prozesse in einem sauerstoffarmen Milieu abspielten, blieben organische Reste erhalten. Die nachfol-
gende variskische Gebirgsbildung im Karbon drückte diese Ablagerungen hier unter erheblichem Druck 
nahezu senkrecht nach unten, so dass viele Versteinerungen erhalten blieben. Als Resultat ist Bunden-
bach mit über 270 Tierarten weltweit das bedeutendste Vorkommen aus der Zeit des (Unteren) Devon. 
Ebenso im Meer wurden u.a. durch Flüsse parallel mächtige Sandbänke abgelagert, welche sich im 
Nachgang zu Quarzitgestein verdichteten. 

Im Zuge der variskischen Gebirgsfaltung im Unterkarbon wurden die Ablagerungen zudem von Südost 
nach Nordwest zusammengeschoben gefaltet, tiefgründig gestört und mit den heutigen Ketten Hoch-
wald, Idarwald und Soonwald zu einem Hochgebirge aufgetürmt. In die aufgeweiteten Risse und Klüfte 
drangen aus dem Erdinneren metallische Verbindungen, aus denen die diversen Erzlagerstätten ent-
standen. Dieses Gebirge wurde zwischen Perm und Kreide wieder zu einer flachen Ebene abgetragen, 
wobei sich die Verwitterungsmassen in der südlich vorgelagerten Mulde sammelten und dort das Un-
terrotliegende bildeten. Erneute Hebungs- und Abtragungsprozesse schichteten im Nachgang das 
Oberrotliegende darüber. Diese Gebirgsbildungsprozesse im Perm waren entlang der Hunsrück-Süd-
randverwerfung zudem von Vulkanismus begleitet. Die dabei austretenden magmatischen Gesteine 
schichteten sich partiell über das Rotliegende. Sie sind gegenüber Verwitterungsprozessen weit wider-
standsfähiger und prägen vor allem die Landschaftsformen im Süden der Verbandsgemeinde. Vor al-
lem aber bildeten sich während des Austritts und Erkalten innerhalb dieser mächtigen magmatischen 
Schichten Blasen, in denen sukzessive verschiedene im Stein enthaltene Mineralien auskristallisieren 
ς der Ursprung der um Idar-Oberstein gefundenen vielfältigen Edelsteine (Achate, Amethyste, Berg-
kristalle, Quarze, etc.)  

Weiter nördlich sind von den ursprünglich aufgefalteten hohen Gebirgsketten noch die Quarzitrücken 
erhalten, welche heute die markanten, längsgestreckten Ketten von Hochwald und Idarwald bilden. 
Durch Frostsprengung während der letzten Eiszeit zerbrachen große Anteile dieser Felsen in unzählige 
Splitter, welche heute in Form von umfangreichen Blockschutthalden die Hänge bedecken und dort 
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besondere Lebensräume bilden. Besonders ausgeprägte Beispiele finden sich östlich der Wildenburg 
bzw. bei Kirschweiler. 

In alle diese Schichten haben die heutigen Bäche und Flüsse ς je nach Untergrund und Widerstandsfä-
higkeit des Gesteins teils tiefe Täler aber auch flachere Mulden eingeschnitten und damit letztendlich 
die heutige Landschaft der Verbandsgemeinde geformt. 

Die nachfolgende geologische Übersichtskarte zeigt die weiträumigen Ablagerungen des Hunsrück-
schiefers, aus denen die prägnanten Quarzitrücken in südwest-nordost-Richtung herausragen und von 
denen das in jüngerer Zeit erodierte Material seitlich abgerutscht ist. 

Im Süden erkennbar sind die Ablagerungen von unterem und oberem Rotliegenden, überlagert partiell 
von den magmatischen Gesteinen, die aufgrund ihrer Widerstandsfähigkeit nicht nur als eigenständi-
ger Rohstoff abgebaut wurden, sondern auch den Reichtum an Edelsteinen beinhalteten. 
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Geologische Verhältnisse im Raum der Verbandsgemeinde47 

 
 Stratigraphie Petrographie 

 

Präkambrium - Paläozoikum (ungegliedert) Gneis von Wartenstein und Schweppenhausen 
am Hunsrücksüdrand: Muskovit-Chlorit-Gneis, 
Granat-führend, Biotit-Chlorit-Gneis, Quarzit-
schiefer, Marmor, Hornfels, Amphibolit, Pegmatit 

 

Devon, Oberdevon, Ems bis Oberdevon am 
Hunsrück-Südrand (ungegliedert) 

Tonschiefer, dunkelgrau, mit Kalklinsen 

 

Devon / Unterdevon / Unterems, Huns-
rückschiefer i.e.S. (umfasst Bornhofen-, Alt-
lay-, Sauerthal-, Bornich-, Kaub-, Zerf-
Schichten, Mayen-Hunsrück-Schiefer) 

Ton- und Siltstein mit geringmächtigen Einschal-
tungen von Sandstein 

 

Devon, Oberdevon in der Lahnmulde und 
im Hintertaunus [Fachingen- und Hahnstät-
ten-Formation] sowie mit Unterkarbon am 
Hunsrück-Südrand 

Tonschiefer, rot, grün, schwarz, mit Kalkknoten 
(Cypridinenschiefer); Plattenkalk; im Guldenbach-
tal Tonschiefer, dunkelgrau; dünne Einschaltun-
gen von Kalkstein; Quarzit, schwarz; Schiefer, vio-
lett-rot; Alaunschiefer; Einlagerungen von Meta-
basalt 

 

Devon, Unterdevon, Gedinne Züsch Schie-
fer 

Ton- und Siltstein, rotbraun, grün und violett mit 
Einschaltungen von geringmächtigem Sandstein 

 

Devon, Oberems bis Unterkarbon am Huns-
rück-Südrand (Idarbach-Eisbach-Forma-
tion) 

Tonschiefer, grau, sandig; mit Einschaltungen von 
Grauwacke, quarzitischer Sandstein, bunter 
Schiefer und Alaunschiefer 

 

47  Eigene Grafik WSW& Partner auf Basis WFS-Dienst d. LA für Bergbau und Geologie RLP ς URL, https://mapserver.lgb-rlp.de/cgi-
bin/mc_guek300?VERSION=2.0.0 ς Zugriff 2024-04 

https://mapserver.lgb-rlp.de/cgi-bin/mc_guek300?VERSION=2.0.0
https://mapserver.lgb-rlp.de/cgi-bin/mc_guek300?VERSION=2.0.0
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Devon, Unterdevon, Siegen (Südfazies), 
Taunusquarzit und Darustwald-Schichten 

Quarzsandstein und quarzitischer Sandstein mit 
Einschaltungen von Ton- und Siltstein 

 

Devon / Mitteldevon am Hunsrück-Südrand 
(ungegliedert) 

Tonschiefer, dunkelgrau; z.T. mit Geoden und 
Karbonatlinsen 

   

 

Devon, Unterdevon (ungegliedert, im Hah-
nenbach-, Simmerbach- und Guldenbach-
tal) 

quarzitischer Sandstein, hellgrau; Schiefer, vio-
lett-rot; Tonschiefer mit Sandsteinlagen, grau 

 

Permokarbon, Rotliegend, Nahe-Sub-
gruppe 

Im oberen Teil Wechsellagerung aus rotem Ton-, Silt- 
und Feinsandstein, gebietsweise äolischer Fein- bis 
Mittelsandstein (Kreuznach-Formation im Saar-Nahe-
Becken), besonders in den Randbereichen Brekzie 
und Konglomerat. Im unteren Teil eine Wechselfolge 

 

Permokarbon / Rotliegend Glan-Subgruppe 
(ungegliedert) 

Wechsellagerung aus vorwiegend grauem, im obers-
ten und tieferen Teil auch rotem Ton-, Silt- und Sand-
stein, Konglomerat sowie Tuff und Kalkstein 

 

Permokarbon, Magmatite der Nahe-Sub-
gruppe 

Intermediäre bis basische Intrusiva (basaltischer An-
desit und tholeyitischer Basalt, grauschwarz, feinkör-
nige Matrix aus Plagioklas, wenig Pyroxen, Einspreng-
linge aus zumeist alterierten Olivinen) 

 

Tertiär, Oligozän, Unteroligozän, Sedi-
mente der Rupeltransgression im Rheini-
schen Schiefergebirge und Pfälzer Bergland 
[Alzey-Formation (= Küstensande des Main-
zer Beckens), Arenberg-Formation] 

Kies, Sand und Ton, lokal mit Bänken von Süßwasser-
quarzit und Fe-Mn-Krusten 

 

Quartär, Pleistozän Fließerde und ähnliche Umlagerungsbildungen 
(Hangschutt, Hanglehm, Blockschutt, Schuttkegel, 
Bergsturzmassen) Lehm, tonig bis Sand, lehmig, mit 
wechselnden Anteilen an Gesteinsbruchstücken oder 
Geröllen 

 

Quartär, Holozän Moorbildungen (Hoch-, Nieder-, Übergangsmoortorf 
und Anmoor) 

 

Quartär, Pleistozän - Holozän Fluviatile Sedimente, ungegliedert (Auen- und Hoch-
flutsedimente, z.T. Abschwemmmassen, Schwemmfä-
cher-, Schwemmkegelsedimente, z.T. umgelagerte 
vulkanoklastische Sedimente): Sand, kiesig bis Kies, 
sandig, z.T. lehmig, humos; lokal mit Hangsedimenten 
verz 

Abb. 24: Geologische Verhältnisse in der VG Herrstein-Rhaunen 

Bodenstruktur und ςqualität 
In der Bodenkunde werden den Gesteinen bestimmte Böden zugeordnet, die sich in der Regel darauf 
entwickeln.  

Ausschlaggebend für die im Gebiet der Verbandsgemeinde vorherrschenden Böden sind in weiten Tei-
len die Ausgangsgesteine aus dem Devon, die zu sandigen und sandig-lehmigen Substraten verwittern 
und zu weitgehend mittleren Bodengüten führen.  

Auf den harten, verwitterungsresistenten Quarzitrücken sind vor allem flachgründige-steinige Böden 
entstanden. Auch an den Flanken entwickelten sich neben den Blockschutthalden eher nährstoffarme 
und ς bei hoch anstehendem und wasserundurchlässigem Grundgestein - durch Stauwasser beein-
flusste Böden. Hier finden sich partiell auch die charakteristischen Hangmoore.  

Entlang der unteren Hangkanten, in den Talmulden und in den flacheren Lagen haben sich u.a. durch 
die Erosions- und Anlagerungsprozesse Lehmschichten mit mittleren und höheren Nährstoffgehalten 
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ausgebildet. Diese dank ihres vergleichsweise hohen Lehmanteils bindigen, wasserhaltenden und sorp-
tionsfähigen Böden sind bevorzugte Flächen für den Ackerbau und die Grünlandbewirtschaftung. Nicht 
zuletzt die Kolluvial- und Alluvialböden der Talauen bestehen im Wesentlichen aus häufig fruchtbaren 
Sand- und Auenlehmen. Ihre Nutzbarkeit wird allerdings sowohl durch den jeweiligen Anteil der ein-
zelnen Bodenarten als auch den Grad der Vernässung bestimmt. Vor allem jedoch die Form und Struk-
tur der mitunter auch engen Bachtäler ist mitentscheidend für ihre Nutzbarkeit.  

Die schwer zugänglichen, und dank der starken Hanglage erosionsanfälligen und felsigen Untergründe 
in den engen und tiefen Tälern vor allem von Idarbach, Asbach und Hahnenbach im Süden und Osten 
brachten nicht nur aufgrund der Bodenbedingungen und der Topographie schwache Ernteerträge, hier 
finden sich vor allem an Nord- und Osthängen bzw. in den tieferen Lagen auch ungünstige Belichtungs-
verhältnisse, gepaart mit Spätfrostgefahren. Daher beeinflussen auch die geologischen Verhältnisse 
direkt und indirekt bis heute die Verteilung von landwirtschaftlichen Nutzflächen und Waldgebieten.  

 

Abb. 25: Bodenarten in der VG Herrstein-Rhaunen48 

Ertragspotential 
Die Böden im Plangebiet werden heute entsprechend den naturräumlichen Gegebenheiten der Ver-
bandsgemeinde durch die unterschiedlichen anthropogenen Raumnutzungen geprägt. Ausgedehnte 
landwirtschaftliche Flächen finden sich vor allem auf den schwächer bewegten Hochflächen im Süden 
der Verbandsgemeinde und in Simmerner Mulde, während steilere Hänge mit ungünstigeren Bedin-
gungen für landwirtschaftliche Nutzungen weitgehend bewaldet sind. Hier ist eine Bewirtschaftung 
nicht zuletzt topographiebedingt kaum wirtschaftlich möglich.  

 

 

48 Eigene Darstellung WSW & Partner auf Basis http://mapserver.lgb-rlp.de/cgi-bin/mc_bfd5 Zugriff: 06/ 2018 
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Insgesamt betrachtet sind die Böden der Verbandsgemeinde im Hinblick auf ihr Ertragspotential hete-
rogen (s.o.). Die Böden mit dem höchsten Ertragspotential liegen vor allem im Schwemmland der Ge-
wässer. Hohes Ertragspotential findet sich auch im Bereich einiger Schwemmfächer an den Flanken 
von Hochwald und Idarwald. Der weit überwiegende Teil im Bereich des Hunsrücks besitzt der Karten-
darstellung des Landes gemäß ein mittleres Ertragspotential.  

Deutlich anders zeigt sich hier das Bild im Süden der Nahe, wo die weit überwiegenden Flächenanteile 
lediglich ein geringes Ertragspotential besitzen. In der Verteilung landwirtschaftlicher Nutzung spiegelt 
sich diese Differenzierung jedoch nur bedingt, da angepasste Bewirtschaftungsmethoden auch auf un-
günstigeren Standorten noch ausreichend Erträge erbringen können. 

 

Abb. 26: Ertragspotential der Böden in der VG Herrstein-Rhaunen49 

Relief 
Das Relief der Verbandsgemeinde wird entsprechend der naturräumlichen Gliederung und der geolo-
gischen Entstehungsprozesse vor allem von den Anhebungsprozessen des rheinischen Schiefergebir-
ges aber auch die Sedimentationsprozessen und dem Vulkanismus entlang des Hunsrücksüdrandes 
geprägt. Dabei sind sowohl die geologischen Entstehungsprozesse von Sedimentations- und Auffal-
tungsverläufen bedeutsam als auch die Abtragungen und Formenbildung seit der Entwicklung des heu-
tigen Gewässernetzes. 

 

49  Eigene Darstellungen WSW & Partner auf Grundlage http://mapclient.lgb-rlp.de/?app=lgb&view_id=18; Zugriff: 05/ 2018 
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Abb. 27: Geländeform und Höhenrelief in der VG Herrstein-Rhaunen50 

Besonders prägnant sind zunächst die beiden Höhenrücken von Schwarzwälder Hochwald und Idar-
wald, welche vom äußersten Südwesten der Verbandsgemeinde in nordöstliche Richtung verlaufen 
und sich dabei sukzessive voneinander entfernen. Der höchste Berg in Rheinland-Pfalz, der Erbeskopf 
liegt dabei nur knapp jenseits der Verbandsgemeindegrenze. Beide Rücken schließen eine immer brei-
ter werdende Mulde ein, welche etwa bei Allenbach ihren Anfang nimmt. Dort ist das Gelände eher 
sanft gewellt, wobei bereits hier der Beitrag der Gewässer an der Landschaftsgenese erkennbar ist. 

Wesentlich markanter werden diese Täler in Richtung Süden und Osten der Verbandsgemeinde, woran 
insbesondere Asbach und Hosenbach, aber auch Idarbach und der knapp jenseits der nordöstlichen 
Verbandsgemeindegrenze verlaufende Hahnenbach wesentlichen Anteil besitzen. Über sie entwässert 
mit wenigen Ausnahmen im Wesentlichen der nördliche Teil der Verbandsgemeinde. 

Im südlichen Teilabschnitt der Verbandsgemeinde haben vor allem Reidenbach und Hachenbach mit 
ihren Zuflüssen die Landschaft geformt. Sie alle münden letztlich in die Nahe, welche selbst jedoch nur 
über einen sehr kurzen Abschnitt von wenig mehr als einem Kilometer den Raum der Verbandsge-
meinde quert. 

Die höchsten Erhebungen nördlich der Nahe befinden sich auf dem Höhenrücken des Idarwaldes, mit 
rund 745m. Der niedrigste Punkt des Verbandsgemeinderaumes liegt im Mündungsbereich des As-
bachs in die Nahe mit einer Höhe von etwa 206 m ü.NN.  

Südlich der Nahe ist der Wilsenberg mit 550m. die höchste Erhebung. 

 

50  Eigene Darstellungen WSW & Partner auf Grundlage http://map1.naturschutz.rlp.de/kartendienste_naturschutz/index.php  i.V.m DLM 
©GeoBasis-DE / LVermGeoRP<01/2024>http://www.lvermgeo.rlp.de/(li), sowie dem Digitalen Geländemodell, xxx 
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Geologische Risiken  
Hangrutschgebiete sind im Raum der Verbandsgemeinde nicht kartiert, allerdings kann es prinzipiell 
an den felsigen Steilhängen zu Rutschungen oder Abstürzen kommen, welche auch durch veränderte 
klimatische Bedingungen begünstigt werden. 

Radon  
Geologische Risiken können u.a. in Form einer erhöhten Radonkonzentration der Bodenluft auftreten. 
Bei Radon handelt es sich um ein gasförmiges Zerfallsprodukt das fast überall in der Erdkruste in ge-
ringen Mengen natürlich vorkommenden Urans. Radon gilt neben Rauchen als der größte Risikofaktor 
für Lungenkrebs. Durch Risse, Fugen oder Rohre im Fundament kann es in Gebäude gelangen und sich 
dort in der Raumluft anreichern. Vom Menschen wird eine erhöhte Radonkonzentration nicht wahr-
genommen. Durch Lüften kann die Radonkonzentration, die im Keller bzw. im untersten Stockwerk am 
höchsten ist und mit zunehmendem Abstand zum Boden abnimmt, reduziert werden. Dies reicht je-
doch nicht immer aus, um die von verschiedenen Institutionen wie der Weltgesundheitsorganisation 
(WHO) oder der Deutsche Strahlenschutzkommission (SSK) empfohlenen Werte für Wohnräume ein-
zuhalten, die zwischen 100 - 300 Bq/m³ liegen. Einen klar definierbaren Schwellenwert, ab dem das 
Vorkommen von Radon in der Raumluft als ungefährlich für die menschliche Gesundheit einzuschätzen 
ist, existiert nicht. Die Radonkonzentration der Bodenluft gibt einen ersten Hinweis darauf, ob vor dem 
Bau von Wohngebäuden Bodenmessungen in Betracht gezogen werden sollten und inwieweit bauliche 
Maßnahmen zur Radonreduktion angezeigt sein können. Die Kartierung des Radonpotentials wie sie 
in der folgenden Abbildung für die VG Oberes Glantal abgebildet ist, eignet sich allerdings nicht dazu, 
unmittelbar Empfehlungen für einzelne Bauvorhaben abzuleiten. Insbesondere dort, wo ein lokal ho-
hes Radonpotenzial nur in auf die nähere Umgebung tektonischer Kluftzone beschränkt ist, variieren 
die Radonwerte in der Bodenluft erheblich von Grundstück zu Grundstück. Ab einem Potenzial von 400 
ς 1000 kBq/m³ ist es jedoch grundsätzlich empfehlenswert, vor Baubeginn die tatsächliche Belastung 
zu messen. Bei einer potentiellen Konzentration von über 1000 kBq/m³ ist eine solche Untersuchung 
dringend anzuraten. In Bezug auf Bestandsgebäude kann das Radonpotenzial eines Gebiets Hinweise 
darauf geben, ob eine Messung der Raumluft sinnvoll ist.51 

 

 

Abb. 28: Radonpotential im Raum der Verbandsgemeinde52 

 

51  Vgl. Landesamt für Umwelt Rheinland-Pfalz, https://lfu.rlp.de/de/arbeits-und-immissionsschutz/radoninformationen 
52  https://gda-wasser.rlp-umwelt.de/GDAWasser/client/gisclient/index.html?&applicationId=86183 ; Zugriff: 06/ 2024 

https://gda-wasser.rlp-umwelt.de/GDAWasser/client/gisclient/index.html?&applicationId=86183
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3.2.2 Beurteilung der Leistungs- und Funktionsfähigkeit 

3.2.2.1 Bodenfunktionen 

Böden umfassen zahlreiche Funktionen im Naturhaushalt sowie als Grundlage menschlichen Handelns: 

 Schematische Darstellung von Bodenfunktionen53 

Lebensraumfunktion 

Lebensgrundlage für Menschen Potential für die Gewinnung von Nahrungsmitteln 

Bedeutung für die Landwirtschaft 

Flächenpotential für Siedlung und Verkehr  

Lebensgrundlage für Bodenor-
ganismen 

Naturnähe 

Standort für Bodenorganismen 

Lebensgrundlage und Lebens-
raum für Pflanzen 

Standortpotential für natürliche Pflanzengesellschaften 

Natürliche Bodenfruchtbarkeit 

Bestandteil des Naturhaushalts 

Funktion im Nährstoffhaushalt Stoffliche Umwandlung und Speicherung 

Funktion im Wasserhaushalt 

 

Abflussregelung 

Speicherung und Bereitstellung für pflanzliches Wachstum 

Beitrag zur Grundwasserneubildung 

Klimaschutzfunktion Speicherung von Kohlenstoff 

Abbau- Aufbau- und Ausgleichsmedium 

Filter und Pufferfunktion Filter und Puffer für organische anorganische sorbierbare Schadstoffe  

Puffer für saure Einträge 

Filter für nicht sorbierbare Stoffe 

Archivfunktion 

 Archiv der Naturgeschichte 

Archiv der Kulturgeschichte 

Abb. 29: Bodenfunktionen 

Das funktionale Potenzial des Bodens betrifft somit neben den natürlichen Bodenfunktionen (Puffer- 
und Speicherfunktionen) auch die Funktion als Archiv der Kultur- oder Naturgeschichte, sowie die 

 

53  Vgl. Schutzwürdige und schutzbedürftige Böden in Rhl.-Pfalz, Ministerium für Umwelt und Forsten, Mainz 2005 
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Potentiale für die Biotopentwicklung sowie die natürlichen Ertragspotentiale für die landwirtschaftli-
che Nutzung.  

3.2.2.1.1 Funktion Lebensraum für Pflanzen 
Die Bodenfunktion "Lebensraum für Pflanzen" wird vorrangig über die beiden Kriterien "Ertragspoten-
tial des Bodens" sowie "Standorttypisierung für die Biotopentwicklung" definiert: 

Standortpotential Biotopentwicklung 
Neben klimatischen und geomorphologischen Gegebenheiten definieren die Böden mit ihren individu-
ellen Eigenschaften die wesentlichen bestimmenden Faktoren für die Entwicklung typischer natürli-
cher Vegetationsstrukturen. Je weiter sich ein Bodentyp daher von ŘŜƴ ǿŜƛǘ ǾŜǊōǊŜƛǘŜǘŜƴ αbƻǊƳŀƭπ
ǎǘŀƴŘƻǊǘŜƴά ǳƴǘŜǊǎŎƘŜƛŘŜǘΣ ŘŜǎǘƻ ƘǀƘŜǊ ƛǎǘ ǎŜƛƴ tƻǘŜƴǘƛŀƭ ŜƛƴȊǳǎŎƘŅǘȊŜƴΣ ŜȄǘǊŜƳ ǎǇŜȊƛŀƭƛǎƛŜǊǘŜƴ ±ŜƎŜπ
tationstypen geeignete Standortbedingungen zu liefern. Daher wird Böden vor allem auch dann ein 
hohes Biotopentwicklungspotential zugesprochen, wenn sie Extrembedingungen aufweisen, also be-
sonders nass, besonders trocken besonders nährstoffarm oder ςreich sind. 

U.a. allem folgende Böden sind daher in diesem Zusammenhang als sehr schutzwürdig einzustufen: 

Á Moorböden (Hochmoore, Niedermoore, Übergangsmoore) 

Á Stark grundwasserbeeinflusste Böden (z.B. Anmoore, Nassgleye, zeitweise überflutete Auenböden 
etc.) 

Á Natürlich entstandene Staunässeböden mit lang anhaltender Staunässe  

Á Trockene und nährstoffarme Sand- oder Schuttböden 

Zur Beurteilung der Schutzwürdigkeit im Hinblick auf das Biotopentwicklungspotential ist allerdings 
auch der Grad der noch vorhandenen Naturnähe zu betrachten, weshalb die intensiv genutzten Flä-
chen der Verbandsgemeinde auch im Fall einer prinzipiell erhöhten Schutzwürdigkeit diesbezüglich 
relativiert zu beurteilen sind. Von besonderer Schutzwürdigkeit sind im Raum der Verbandsgemeinde 
im Besonderen die Standorte der Hangmoore. Sie stellen nicht nur selten gewordene Lebensräume für 
besonders spezialisierte Arten dar, sondern können zudem wichtige Bausteine im Hinblick auf die Be-
wältigung der Folgen des Klimawandels sein. 

Auch weitere aus naturschutzfachlicher Sicht wertvolle mageren Standorte sind durch langjährige Dün-
gepraxis inzwischen selten geworden, daher kennzeichnen gerade die Flächen der verteilt aufzufin-
denden mageren und blütenreichen Glatthaferwiesen Böden mit besonderen Eigenschaften, die vor 
Beeinträchtigungen zu bewahren sind. Empfindlich gegenüber Veränderungen sind im Raum der VG 
zudem die Böden der Waldgebiete, die sich nicht zuletzt aufgrund schwieriger topographischer Gege-
benheiten einer erfolgreichen Bewirtschaftung weitgehend entzogen haben. 

Zusätzlich als Besonderheit zu erwähnen sind die Blockschutthalden an den Flanken der Quarzitrücken. 
Auch hier konnten sich besondere Lebensgemeinschaften entwickeln. Die nachfolgende Karte zeigt 
großmaßstäblich die Standortbedingungen, lokal sind kleinräumig die Bedingungen zu betrachten, 
wenn Entwicklungsoptionen geprüft werden.  
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Abb. 30: Standorttypisierung der Böden in der VG Herrstein-Rhaunen54 

3.2.2.1.2 Funktion im Wasserhaushalt  
Böden spielen auch im Wasserhaushalt eine wesentliche Rolle, indem sie einerseits Wasser speichern 
und für das Pflanzenwachstum bereithalten, bzw. zur Grundwasserneubildung beitragen, zum anderen 
aber auch Nähr- und Schadstoffe filtern, zurückhalten und damit das Grundwasser aktiv schützen. 

Diese Funktionen können u.a. über die Feldkapazität und das Nitratrückhaltevermögen näher be-
schrieben/ definiert werden, die beide hauptsächlich von der Bodenart abhängig sind. 

Feldkapazität  
Die Feldkapazität eines Bodens definiert die Wassermenge, die ein gesättigter Boden gegen die 
Schwerkraft nach 2-3 Tagen noch hält. Damit beschreibt sie prinzipiell sein Vermögen, Wasser länger-
fristig zu speichern und damit auch pflanzenverfügbar zu halten. Zudem hat es Einfluss auf das Filter-
vermögen sowie die Auswaschung von wasserlöslichen (Nähr-)stoffen in den Untergrund bzw. den 
Grundwasserleiter.  

 

54  Eigene Darstellungen WSW & Partner auf Grundlage WFS-Dienst des Landesamtes für Geologie und Bergbau RLP, http://mapclient.lgb-
rlp.de/?app=lgb&view_id=18; Zugriff: 03/ 2024 
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Diesbezüglich zeigt der Verbandsgemeinderaum ein divergentes Bild, wobei entsprechend der vor-
herrschenden Bodeneigenschaften, die schweren Böden der Gewässerauen erhöhte Speicherkapazi-
täten besitzen. Der weitaus überwiegende Teil der Verbandsgemeinde zeigt allerdings Werte im mitt-
leren Bereich. Geringe Speicherkapazitäten liegen vor allem im Bereich der Quarzitrücken des Huns-
rücks, aber insbesondere auch in den Gebieten des Rotliegenden südlich der Nahe. 

 

Abb. 31: Feldkapazität (100cm) der Böden in der VG Herrstein-Rhaunen55 

Nitratrückhaltevermögen 
Böden können Schadstoffe aus unterschiedlichen Quellen speichern, filtern und puffern. Damit besit-
zen sie vor allem zum Schutz des Grundwassers eine hohe Bedeutung. Gerade für landwirtschaftliche 
Flächen spielt ihr Nitratrückhaltevermögen eine wesentliche Rolle, da eine Verlagerung der Stickstoff-
verbindung über das Sickerwasser letztendlich die Grundwasserqualität gefährdet. Die höchste Emp-
findlichkeit besitzen im nördlichen Teilraum der Verbandsgemeinde die geringmächtigen Quarzitrü-
cken von Hoch- und Idarwald, was insofern günstig ist, als dass diese Gebiete zu weiten Teilen bewal-
det sind. Eine hohe Empfindlichkeit gegenüber Nitrateiträgen findet sich allerdings in hohem Umfang 
im südlichen Teil der Verbandsgemeinde, wo auch landwirtschaftliche Flächen betroffen sind. Im Nor-
den besitzt der überwiegende Teil gerade auch intensiv landwirtschaftlich genutzter Flächen ein mitt-
leres Rückhaltevermögen, dennoch ist das Belastungsrisiko im Rahmen der Bewirtschaftung zu berück-
sichtigen. 

 

55  Eigene Darstellungen WSW & Partner auf Grundlage WFS-Dienst des Landesamtes für Geologie und Bergbau RLP, http://mapclient.lgb-
rlp.de/?app=lgb&view_id=18; Zugriff: 03/ 2024 
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Abb. 32: Nitratrückhaltevermögen der Böden in der VG Herrstein-Rhaunen56 

3.2.2.1.3 Funktion als Archiv der Natur- und Kulturgeschichte 
Zusätzlich zu den Funktionen, die Böden für den Naturhaushalt oder als Grundlage für die Landwirt-
schaft spielen, sind Böden ggf. wesentliche Informationsspeicher der natur- und kulturhistorischen 
Entwicklungen. An ihnen lassen sich beispielsweise naturhistorische Prozesse im Wechsel von klimati-
schen Veränderungen (z.B. Wechsel zwischen Warm- und Kaltzeiten, der Landschaftsgeschichte, der 
Reliefbildung aber auch von Naturkatastrophen) ebenso ablesen, wie Veränderungen kulturhistori-
scher Art. (Entwicklungen der ackerbaulichen Tätigkeiten, der Siedlungsentwicklungen oder der kultu-
rellen Entwicklung der Menschheit insgesamt.) 

Die in den Böden enthaltene Information kann dabei unterschiedliche Ausprägungen und Schwer-
punkte beinhalten57: 

Archive der Naturgeschichte:  

Á Standorttypische Ausprägung: ein Bodenprofil mit charakteristischer Ausprägung für eine be-

stimmte Standortsituation   

Á Regionaltypische und landschaftsrepräsentative Ausprägung: das Bodenprofil repräsentiert in be-

sonderer Weise regionaltypischen Nutzungsinformationen und dient hier als Referenzinformation 

für die sachgerechte und funktionserhaltende Bodennutzung   

Á Substratspezifisch: Die Böden sind beispielhaft für prähistorische, klimabeeinflusste Bodenent-

wicklung, (Beispiele: Paläoböden, fossile oder reliktische Böden) 

 

56  Eigene Darstellungen WSW & Partner auf Grundlage WFS-Dienst des Landesamtes für Geologie und Bergbau RLP, http://mapclient.lgb-
rlp.de/?app=lgb&view_id=18; Zugriff: 03/ 2024 

57  Archivböden ς Empfehlungen zur Bewertung und zum Schutz von Böden mit besonderer Funktion als Archiv der Natur- und Kulturge-
schichte, Bund/Länder- Arbeitsgemeinschaft Bodenschutz, Aachen 2011 
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Archive der Kulturgeschichte:   

Á Böden als Informationsspeicher für anthropogene Nutzungen oder anthropogen überprägte Aus-

prägungen des Bodenprofils (z.B. Auswirkungen historischer Bewirtschaftungsformen) 

Á Besondere Informationen durch Langzeitmonitoring und Profilbeschreibungen:  

Á Langfristig unter gleichbleibender Nutzung beobachtete Böden von landwirtschaftlichen Untersu-

chungs- und Forschungsstellen, Musterstücke der Bodenschätzung, Bodendauerbeobachtungsflä-

chen, Bodenmessstationen, Intensiv-Messstellen der Bodenforschung, durch bodenkundliche 

Messreihen begleitete langfristige Versuchsanpflanzungen und ökologische Messparzellen  

Gerade als Grundlage für zahlreiche Forschungsinteressen sind die entsprechend klassifizierten Böden 
daher von besonderem Wert und vor gravierenden Eingriffen und Zerstörungen zu schützen. 

 

Abb. 33: Archivböden in der VG Herrstein-Rhaunen58 

 

58  Eigene Darstellungen WSW & Partner auf Grundlage WMS-Dienst des Landesamtes für Geologie und Bergbau RLP, URL: http://mapser-
ver.lgb-rlp.de/cgi-bin/mc_bfd50_200?SERVICE=WMS&VERSION=1.1.1&REQUEST=GetMap; Zugriff: 04/ 2024 
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3.2.2.2 Risikofaktoren/ Beeinträchtigungen 

Neben dem vollständigen Verlust durch Überbauung/ Versiegelung kann der Boden in seiner Funktion 
vor allem beeinträchtigt werden durch 

Á Erosion (Bodenverlust) 

Á Schadstoffanreicherung durch Luftschadstoffe, Landwirtschaft und andere lokale Quellen. (Ver-

lust/ Beeinträchtigung der natürlichen Funktionen) 

Die Empfindlichkeit gegenüber dieser Risiken ist von mehreren Faktoren abhängig, in der Regel jedoch 
aber über die Bodenart zu bestimmen. 

3.2.2.2.1 Erosion 
Die Erosion durch Wind und Wasser ist ein natürlicher Vorgang, der abhängig von der Art der Boden-
nutzung erheblich beschleunigt werden kann. Insbesondere Böden mit geringer Korngröße sind schon 
bei leichter Hangneigung erosionsanfällig, weil sie leichter von Wind und Wasser abgetragen werden 
können. Übliche landwirtschaftliche Bearbeitungsmethoden führen zu einer Verdichtung des Boden-
gefüges und daraus folgend zu einer erhöhten Erosionsanfälligkeit, da die Infiltrationsfähigkeit des Bo-
dens sinkt. Die Erosion bewirkt irreversible Schäden am Boden, die zu Bodenerosion führt: 

Á ±ŜǊƭǳǎǘ ŘŜǎ ǿŜǊǘǾƻƭƭǎǘŜƴ ¢Ŝƛƭ ŘŜǎ .ƻŘŜƴǎΣ ŘŜǊ ƘǳƳǳǎπ ǳƴŘ ƴŅƘǊǎǘƻŦŦǊŜƛŎƘŜƴ YǊǳƳŜ 

Á ŘŀƳƛǘ ŜƛƴƘŜǊƎŜƘŜƴŘŜƴ ±ŜǊƳƛƴŘŜǊǳƴƎ ŘŜǎ ²ŀǎǎŜǊǎǇŜƛŎƘŜǊπ ǳƴŘ CƛƭǘŜǊ ǎƻǿƛŜ ŘŜǎ ƳƛƪǊƻōƛŜƭƭŜƴ ¦Ƴπ

setzungsvermögens 

Á Verminderung der Ertragsfähigkeit 

Á Eintrag von Bodenmaterial, Pflanzennährstoffen und -behandlungsmitteln in Gewässer 

Á Herabsetzung der Selbstreinigungskraft der Gewässer 

Á einer Verschmutzung von Gräben und Wegen 

Á veränderten Bedingungen für Pflanzenwuchs und Artenvielfalt. 

Vor allem starke Regenereignisse führen auf Böden ohne Vegetationsbedeckungen zu nennenswerten 
Verlusten, Wind spielt diesbezüglich vor allem in, bzw. nach längeren Trockenperioden eine Rolle, wo-
bei ebenfalls die exponierten, nicht durch Vegetation geschützten Böden besonders gefährdet sind. 
Die durchschnittlichen jährlichen Bodenverluste durch Erosion werden auf 8 t/ha geschätzt.59 

Die Erosionsgefährdung eines Bodens ist grundsätzlich von drei Hauptfaktoren abhängig - der Boden-
art, dem Relief und der Landnutzung. Für die Gefährdung durch Wassererosion sind darüber hinaus 
auch die mittleren Jahresniederschlagsmengen zu berücksichtigen.60 

Die Bodenart beeinflusst die Erodierbarkeit über den Anteil an leicht auswaschbaren Feinanteilen. Da-
bei steigt die Erosionsanfälligkeit des Oberbodens von einem Sandboden, bzw. einem steinreichen Bo-
den hin bis zu schluffreichen Lössböden an. Die Erosionsanfälligkeit des Bodens wird auch dargestellt 
als K-Faktor (je höher der K-Faktor, desto höher die Erodierbarkeit des Oberbodens) 

Das Relief bestimmt über den Grad der Hangneigung und die Exposition den Grad der Gefährdung für 
Wind- oder Wassererosion. Der Hangneigungsfaktor, also das Maß für den Einfluss der Hangneigung 
auf den Bodenabtrag wird dargestellt als S-Faktor. Je höher der S-Faktor desto erosionswirksamer (stei-
ler) ist ein Hang. 

 

59  Vgl.www.boden.uni-bonn.de/allgemeine-bodenkunde-und-bodenoekologie/arbeitsbereich-bodenwissenschaften/unsere-boeden/bo-
denfunktionen/gefaehrdung-von-bodenfunktionen Zugriff 9/2015http://www.boden.uni-bonn.de/allgemeine-bodenkunde-und-bo-
denoekologie/arbeitsbereich-bodenwissenschaften/unsere-boeden/bodenfunktionen/gefaehrdung-von-bodenfunktionen#section-2 

60   Vgl.  Landesamt für Geologie und Bergbau Rhl.-Pfalz, Einstufung der landwirtschaftlichen Nutzfläche nach dem Grad ihrer Erosionsge-

fährdung durch Wasser gemäß der Direktzahlungen-Verpflichtungenverordnung in Rheinland-Pfalz, 12/2010 
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Stärkere Regenereignisse führen besonders auf geneigten Hängen (bereits ab ca. 3% Neigung) zu Bo-
denabtrag ς insbesondere, wenn keine schützende Vegetationsdecke vorhanden ist. Solchermaßen 
vegetationslose Flächen sind zudem von Winderosion bedroht, sofern sie auf ungeschützten Hügeln 
und Kuppen liegen. Zusätzlich verschärfend können auch die Art des Maschineneinsatzes und die Art 
der Feldfrüchte wirken. So fördert besonders der Anbau von Hackfrüchten den Bodenabtrag. In Ab-
hängigkeit der Fruchtfolge 2016-2019 wurde für den Raum der Verbandsgemeinde folgende Erosions-
gefährdung ermittelt: 

 

 

 

 

 

Abb. 34: Erosionsgefährdung durch Wasser in der VG Herrstein-Rhaunen61 

Erwartungsgemäß sind vor allem die stark geneigten Hänge in besonderem Maß gefährdet, aber für 
viele landwirtschaftlich genutzte Flächen liegt eine eher geringe Erosionsgefahr vor. Die Erosionsgefahr 
durch Wasser kann partiell allerdings im Bereich besonderer Abflussrinnen auch lokal stärker ausge-
prägt sein. Gerade die durch den Klimawandel hervorgerufene wachsende Wahrscheinlichkeit von 
Starkregenereignissen birgt hier ein besonderes Risiko. 

3.2.2.2.2 Verdichtung 
Zu Bodenverdichtung tragen schwere land- und forstwirtschaftliche Maschinen62 ebenso bei, wie Bau-
maschinen - z.B. in neuen Siedlungsflächen. Unbefestigte Böden im Offenland können allerdings sogar 

 

61  Eigene Darstellung, WSW& Partner nach https://mapserver.lgb-rlp.de/cgi-bin/mc_abag?VERSION=1.3.0; Zugriff: 03/ 2024 
62  Mähdrescher können z.B.bis zu 27 t wiegen, Rübenernter bis zu 60t. Die StVZO hingegen begrenzt das Höchstgewicht für Straßenfahr-

zeuge auf max. 44t ς s./www.umweltbundesamt.de/themen/boden-landwirtschaft/bodenbelastungen/verdichtung 
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durch häufige Tritte verdichtet werden. Im letzteren Fall sind die möglichen Schäden zwar überschau-
bar, können sich allerdings in empfindlichen Lebensräumen ebenfalls nachteilig auswirken.  

Die Verdichtung von Böden führt zu einer Veränderung der bodenphysikalischen Eigenschaften wie 
etwa einer Verringerung der Infiltrationsrate von Niederschlagswasser, Bildung von Verdichtungshori-
zonten im Untergrund oder der Verschlechterung des Luft- und Wärmehaushaltes durch Verringerung 
des Porenvolumens. Die Verwendung von Baumaschinen hat Untersuchungen zufolge z.B. zu einer 
Verringerung der Infiltrationsrate von bis zu 90% geführt.63  

Die Folge sind Beeinträchtigungen des Bodenlebens, verschlechterte Wuchsbedingungen für Pflanzen, 
eine Erhöhung des oberflächlichen Wasserabflusses sowie eine erschwerte Bodenbearbeitung.  

Die Empfindlichkeit eines Bodens hängt dabei stark von seinem Grundgefüge und der jeweiligen Bo-
denfeuchte ab, da mit steigendem Wassergehalt die Empfindlichkeit steigt.  

Besonders empfindlich gegenüber Verdichtung sind insgesamt u.a. lehmige und tonige Flussablage-
rungen64, womit insbesondere die schwereren Böden in den Gewässerauen als besonders empfindlich 
anzusehen sind.  

3.2.2.2.3 Gefährdung durch Eintrag und Anreicherung von Schadstoffen 
Schadstoffquellen für Bodenbelastungen sind aufgrund der Vielzahl anthropogener Raumnutzungen 
inzwischen sehr vielfältig. Sie belasten Böden direkt ς z.B. durch Tätigkeiten der Landwirtschaft, Ein-
träge aus undichten Kanalsystemen, dem Verkehr (z.B. Streusalze) oder (gärtnerisches) Handeln im 
Siedlungsraum allgemein. Hinzu kommen allerdings weitere diffuse Einträge z.B. ebenfalls dem Ver-
kehr (z.B. Reifenabrieb, Feinstaub), Baumaßnahmen (z.B. Auswaschung von Farben und Nanopartikeln 
von Fassaden) Industrie und Gewerbe sowie allgemein auch Auswaschungen aus der Luft.  
Insbesondere Wald filtert mit seiner hohen Oberflächenrauhigkeit von Blatt- und Nadeloberflächen 
die Schadstoffe aus der Luft, was der Luftreinheit grundsätzlich dient und einen Teil seines Wertes 
ausmacht. Die ausgefilterten Stoffe hingegen reichern sich in der Humusauflage und darüber letztlich 
auch im Boden an, wodurch Waldböden im Besonderen durch Luftschadstoffe gefährdet sind. 

Inzwischen wird zudem deutlich, dass Böden auch erheblich mit Mikroplastik belastet sind, wobei die 
Ursachen hierfür sowohl in der Landwirtschaft zu suchen sind (Verwendung von Kunststofffolien im 
Feldbau), wie im Verkehr (Reifenabrieb), einer fehlerhaften Entsorgung (Plastikabfälle im Biomüll oder 
Kompost) oder auf die auf Kunstrasenplätzen verwendeten Granulate.  

Sofern sie nicht über das Bodenwasser in die tieferen Schichten bzw. das Grundwasser weitergetragen 
werden, reichern sich die Stoffe allmählich im Boden an, werden durch Feldfrüchte aufgenommen und 
gelangen so direkt oder indirekt auch in die menschliche Nahrungskette. 

Der Grad potentieller Beeinträchtigungen durch Schadstoffeinträge ist auch abhängig vom schad-
stoffspezifischen Pufferung- und Immobilisierungsvermögen der unterschiedlichen Bodentypen. Je 
nach Speichervermögen steigt daher die Gefahr einer Belastung, die natürliche Bodenfunktionen ge-
fährdet und sich letztendlich in gärtnerischen bzw. landwirtschaftlichen Produkten anreichern.  

Bodenversauerung 
Schwefeldioxid- und Stickoxidverbindungen sowie bodennahes Ozon sind wesentliche Verursacher 
von saurem Regen und der damit einhergehenden Bodenversauerung. Eine hohe Pufferfunktion besit-
zen vor allem Böden mit geringer Wasserdurchlässigkeit, einem neutralen bis basischen pH-Wert, ei-
nem großen Grundwasserflurabstand sowie einem hohen Anteil an Ton- und Humusgehalten. Diese 
Anforderungen erfüllen vor allem lehmige Böden in den Senken- und Beckenlandschaften.65 Im Raum 
der Verbandsgemeinde besitzen vor allem die lehmigen Böden der Talauen mittleres bis hohes Puffer-
vermögen für Säuren, während mit steigendem Sandgehalt das Puffervermögen sinkt und die Gefahr 

 

63  J.H. Gregory et al, Effect of urban soil compaction in infiltration rate, in Journal of Soil and Water Conservation, Soil and Water Conser-
vation Society, Ankeny 2006 

64 Vgl. www.umweltbundesamt.de/themen/boden-landwirtschaft/bodenbelastungen/verdichtung - Zugriff 08/2023 
65  Vgl. Schutzwürdige und schutzbedürftige Böden in Rheinland-Pfalz, Ministerium für Umwelt und Forsten RLP 2005 
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der Übersäuerung mit den entsprechenden Folgen für die Vegetation und das Bodenleben steigt. Eine 
Beobachtung der Böden ist dementsprechend in regelmäßigen Abständen erforderlich, um gegebe-
nenfalls Gegenmaßnahmen ergreifen zu können. Insbesondere die Wälder sind als besonders emp-
findlich anzusehen. 

Eine stärker differenzierte Betrachtung und Bewertung des Bodens inklusive seiner jeweiligen Belas-
tungen ist im Rahmen der verbindlichen Bauleitplanung vorzunehmen. 

3.2.3 Entwicklungstendenzen 
Die Entwicklungstendenzen des Schutzgutes Boden werden im Verbandsgemeinderaum zum einen 
durch die Form der Bodenbewirtschaftung der Land- und Forstwirtschaft und zum anderen durch die 
Nachfrage nach neuen Siedlungs- und Verkehrsflächen bestimmt. Ein besonderes Augenmerk ist zu-
dem auch auf die prognostizierten Folgen des Klimawandels für die Böden des Verbandsgemeinderau-
mes zu legen: 

3.2.3.1 Voraussichtliche Folgen des Klimawandels 

Die voraussichtlich zu erwartenden klimatischen Veränderungen werden sich im Hinblick auf den Ver-
bandsgemeinderaum insbesondere auf die folgenden Komponenten auswirken: 

Á Veränderungen im Bodenwasserhaushalt: In Abhängigkeit seines Porenvolumens ist Boden in der 

Lage, Wasser pflanzenverfügbar zu speichern. Werden diese Speicher nicht regelmäßig durch Nie-

derschläge gefüllt, werden sie während der Vegetationsperiode zunehmend geleert, die Böden 

trocknen aus mit entsprechenden Folgen auch für die Vegetation. Ausgetrocknete Böden besitzen 

zudem eine geringere Infiltrationskapazität und können Niederschläge weniger gut aufnehmen, so 

dass die Trockenheit noch verstärkt wird. Es kommt im Gegenteil zu erhöhtem Oberflächenabfluss 

mit entsprechenden negativen Folgen für Gewässer. Insbesondere steigt so auch die Gefahr von 

Bodenerosion. Auch die Böden der Verbandsgemeinde sind bereits heute von der zunehmenden 

Trockenheit betroffen, wie die nachfolgenden Grafiken belegen. Sie zeigen im Vergleich den Tro-

ckenheitsindex von Böden rheinland-pfälzischer Naturräume zwischen 1951--2018: 

 

Abb. 35: Veränderungen des Trockenheitsindex in Rheinland-Pfälzischen Naturräumen66 

Á Veränderungen des Bodenlebens: Die Bodenorganismen, die nicht zuletzt relevant sind für die 

zahlreichen Stoffkreisläufe im Boden, sind an die herrschenden Bedingungen, darunter insbeson-

dere Temperatur und Feuchtigkeit angepasst. Veränderungen führen daher potentiell zu deutli-

chen Veränderungen der Diversität und des Gleichgewichts dieser Organismen, mit entsprechen-

den Folgen für die Humusbildung, den Stoffumsatz und die Nährstoffbereitstellung der Böden. 

Daraus resultieren wiederum entsprechende Folgen für Vegetation, Lebensräume und ökosyste-

mare Zusammenhänge insgesamt. 

 

66  Quelle Grafik. http://www.kwis-rlp.de/de/klimawandelfolgen/boden/bodenwasserhaushalt/, Zugriff 2024 
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Á Erhöhung der Erosionsgefahr: Die Zusammenhänge, die zu Bodenerosion führen können, wur-

den bereits erläutert. Die beschriebenen Klimawandelfolgen werden auch hier dazu führen, dass 

die Gefahr durch Bodenerosion in Abhängigkeit der Standorte und der Landnutzung steigt. 

3.2.3.2 Weitere Entwicklungstendenzen 

Die vergleichsweise intensive Landwirtschaft in Teilen des Verbandsgemeinderaumes beruht zwar ei-
nerseits auf der Qualität der Böden, andererseits führt sie auch zu den stärksten Belastungen. Die of-
fenen, ackerbaulich genutzten Böden auf den größeren Bewirtschaftungseinheiten sind an vielen Stel-
len stark durch Wasser- und Winderosion gefährdet und in ihrer natürlichen Funktion zudem durch 
mechanische Bodenbearbeitung sowie den Eintrag von Dünge- und Pflanzenschutzmitteln beeinträch-
tigt, die das Bodenleben gefährden.  

Hinsichtlich der Forstwirtschaft im Raum der Verbandsgemeinde wird vor allem der Wandel der Be-
wirtschaftung bzw., die Aufgabe künstlicher Eingriffe im Bereich der Nationalparkflächen aber auch 
eine standortangepasste Bewirtschaftung anderer Waldgebiete dazu führen, dass die Belastungen 
durch entsprechende Tätigkeiten sinken. Auch die Renaturierung von Hangmooren lässt positive Ent-
wicklungen erwarten. Hinzu kommt der angestrebte Wechsel in der Waldgesellschaft bzw. die Abkehr 
von standortfremden Monokulturen von Nadelhölzern, so dass durch Laubstreu wieder ein natürlicher 
Humusaufbau erfolgen kann. 

Trotz des in dem ländlichen Raum vergleichsweise moderaten Bedarfs an neuen Siedlungsflächen wird 
sich auch hier der Flächenverbrauch mit den entsprechenden Auswirkungen auf das Schutzgut Boden 
weiter fortsetzen. Der demographische Trend zu steigender Überalterung und einem allgemeinen Be-
völkerungsrückgang wird sich innerhalb der Verbandsgemeinde voraussichtlich dahingehend auswir-
ken, dass sich die zukünftige Nachfrage vor allem auf die Orte der Verbandsgemeinde mit günstigerer 
Verkehrsanbindung konzentrieren wird. Hierzu zählen vor allem die Ortsgemeinden im Umfeld von 
Idar-Oberstein bzw. dem Nahetal. 

3.3 Schutzgut Wasser 
Ziel der Europäischen Wasserrahmenrichtlinie (WRRL) ist die Erreichung eines guten Zustands aller 
Gewässer. Dabei ist in Oberflächengewässern sowohl ein guter ökologischer als auch chemischer Zu-
stand zu erreichen. Bei künstlichen oder stark veränderten GewŅǎǎŜǊƴΣ ōŜƛ ŘŜƴŜƴ ŘŜǊ αƎǳǘŜά ½ǳǎǘŀƴŘ 
ƴƛŎƘǘ ŜǊǊŜƛŎƘǘ ǿŜǊŘŜƴ ƪŀƴƴΣ ǎƻƭƭ Řŀǎ αƎǳǘŜ ǀƪƻƭƻƎƛǎŎƘŜ tƻǘŜƴǘƛŀƭά ŜǊǊŜƛŎƘǘ ǿŜǊŘŜƴΦ 

Das Wasserpotential der Landschaft setzt sich dabei aus dem des Grundwassers und dem der oberir-
dischen Gewässer zusammen. Als rechtliche Grundlagen und Zielvorgaben dienen das Wasserhaus-
haltsgesetz des Bundes, das Wassergesetz für das Land Rheinland-Pfalz und das Landesnaturschutzge-
setz Rheinland-Pfalz. Das Wasserhaushaltsgesetz sieht im Grundsatz67 folgendes vor: 

αόмύ 5ƛŜ DŜǿŅǎǎŜǊ ǎƛƴŘ ƴŀŎƘƘŀƭǘƛƎ Ȋǳ ōŜǿƛǊǘǎŎƘŀŦǘŜƴΣ ƛƴǎōŜǎƻƴŘŜǊŜ Ƴƛǘ ŘŜƳ ½ƛŜƭΣ  

1. ihre Funktions- und Leistungsfähigkeit als Bestandteil des Naturhaushalts und als Lebensraum 
für Tiere und Pflanzen zu erhalten und zu verbessern, insbesondere durch Schutz vor nachtei-
ligen Veränderungen von Gewässereigenschaften, 

2. Beeinträchtigungen auch im Hinblick auf den Wasserhaushalt der direkt von den Gewässern 
abhängenden Landökosysteme und Feuchtgebiete zu vermeiden und unvermeidbare, nicht 
nur geringfügige Beeinträchtigungen so weit wie möglich auszugleichen, 

3. sie zum Wohl der Allgemeinheit und im Einklang mit ihm auch im Interesse Einzelner zu nutzen, 

4. bestehende oder künftige Nutzungsmöglichkeiten insbesondere für die öffentliche Wasserver-
sorgung zu erhalten oder zu schaffen, 

5. möglichen Folgen des Klimawandels vorzubeugen, 

 

67  Vgl. WHG Allgemeine Grundsätze der Gewässerbewirtschaftung 
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6. an oberirdischen Gewässern so weit wie möglich natürliche und schadlose Abflussverhältnisse 
zu gewährleisten und insbesondere durch Rückhaltung des Wassers in der Fläche der Entste-
hung von nachteiligen Hochwasserfolgen vorzubeugen, 

7. zum Schutz der Meeresumwelt beizutragen. 

Die nachhaltige Gewässerbewirtschaftung hat ein hohes Schutzniveau für die Umwelt insgesamt zu 
gewährleisten; dabei sind mögliche Verlagerungen nachteiliger Auswirkungen von einem Schutzgut 
auf ein anderes sowie die Erfordernisse des Klimaschutzes zu berücksichtigen. 

(2) Gewässer, die sich in einem natürlichen oder naturnahen Zustand befinden, sollen in diesem Zu-
stand erhalten bleiben und nicht naturnah ausgebaute natürliche Gewässer sollen so weit wie möglich 
wieder in einen naturnahen Zustand zurückgeführt werden, wenn überwiegende Gründe des Wohls 
ŘŜǊ !ƭƭƎŜƳŜƛƴƘŜƛǘ ŘŜƳ ƴƛŎƘǘ ŜƴǘƎŜƎŜƴǎǘŜƘŜƴΦά 

Auf das Wasserpotential von Grund- und Oberflächenwasser sind auch die Ziele und Grundsätze von 
Naturschutz und Landschaftspflege anzuwenden, wie sie in § 1 und § 2 des Landesnaturschutzgesetzes 
formuliert sind. Insbesondere gilt § 1 Nr. 2: "[...] dass die Regenerationsfähigkeit und nachhaltige Nut-
ȊǳƴƎǎŦŅƘƛƎƪŜƛǘ ŘŜǊ bŀǘǳǊƎǸǘŜǊ ώΧϐ ŀǳŦ 5ŀǳŜǊ ƎŜǎƛŎƘŜǊǘ ώǎƛƴŘϐ ƛǎǘΦ" 

3.3.1 Bestand  

3.3.1.1 Grundwasser 

Die geologischen Gegebenheiten im Bereich der Verbandsgemeinde sind als Grundwasserlandschaften 
relevant für die Menge und Qualität sowie die Zugänglichkeit der Grundwasservorkommen. Großräu-
mig betrachtet liegt die Verbandsgemeinde im Übergangsbereich der hydrogeologischen Teilräume 
des Rheinischen Schiefergebirges im Norden und des Saar-Nahe-Beckens im Süden, in welchen jeweils 
bedingt durch die Entstehungsgeschichte unterschiedliche Gegebenheiten herrschen. 

  

Innerhalb dieser Räume finden sich weitere kleinräumigere Unterschiede, bedingt durch die jeweilige 
Beschaffenheit der grundwasserführenden Schichten: 
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Devonischen Quarzite: regional bedeut-

same Kluftgrundwasserleiter, über weite 

Strecken zusammenhängende und was-

serwegsame Kluftsysteme. 

 
Devonische Schiefer und Grauwacken: 

Kluftgrundwasserleiter mit zumeist fein-

körnigen Sedimentgestein und geringem 

nutzbaren Speichervolumen. 

 
Rotliegend-Sedimente:  

Kluftgrundwasserleiter mit geringer bis 

mittlere Ergiebigkeit. 

 
Rotliegende Magmatite:  

Karst- und Kluftgrundwasserleiter mit ge-

ringen bis mittleren ergiebigen Grund-

wasservorkommen. 

Abb. 36: Grundwasserlandschaften im Bereich der VG Herrstein-Rhaunen (rote Markierung)68 

Diese geologischen Gegebenheiten bedingen neben der Art und Menge der Speicherkapazitäten und 
der Zugänglichkeit für die Wasserversorgung in Abhängigkeit ihrer individuellen Infiltrationskapazität 
und der Grundwasserneubildungsrate.  

Für die Wassergewinnung sind vor allem die Devonischen Quarzite mit ihren auch über weitere Stre-
cken zusammenhängenden Kluftgrundwasserleitern von Bedeutung. Entsprechend liegen in diesem 
Bereich umfangreiche Wasserschutzgebiete. (vgl. Kap. 2.5.4) 

Die weitgehend karbonatisch gebundenen Rotliegend-Sedimente und Rotliegende Magmatide im Sü-
den der Verbandsgemeinde lassen Grundwasserbewegung nur in Klüften und Schichtfugen zu und er-
bringen lediglich eine relativ geringe bis mittlere Grundwasserneubildungsrate. Daher ist diese Grund-
wasserlandschaft für die Wasserversorgung nur eingeschränkt von Bedeutung. 

Da insbesondere die Region um Idar-Oberstein aufgrund dieser Bedingungen im Untergrund seit jeher 
unter Wassermangel gelitten hatte, wurde in den 1960er Jahren schließlich bei Sensweiler bzw. Kemp-
feld der Steinbach zu einer Talsperre angestaut. (vgl. Kap. 3.3.1.5) 

Der Grundwasserstand differiert innerhalb des Verbandsgemeinderaumes in Abhängigkeit der Gelän-
deverhältnisse sehr deutlich, wobei die höchsten Stände jeweils in den Tälern bzw. Gewässerauen an-
zutreffen, wo sie nur teils wenige Meter unter der Oberfläche liegen. Entsprechend sind diese Gebiete 
mangels ausreichender Deckschichten empfindlich gegenüber Schadstoffeinträgen, zudem sind hier 
im Fall von Baumaßnahmen Prüfungen und ggf. Schutzvorkehrungen gegen das Eindringen von Grund-
wasser in Keller erforderlich. 

 

68  Grafik: Wasserversorgungsplan_Rheinland-Pfalz_2022/WVP_Teilgebiet5-Bericht.pdf 
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Abb. 37: Grundwasserflurabstände(m)69 

Mitentscheidend für die lokalen Grundwasserverhältnisse ist zudem die Grundwasserneubildungsrate. 
Diese ist innerhalb des Verbandsgemeinderaumes bedingt durch die Geologie und die Niederschlags-
verhältnisse eher heterogen. Die gering durchlässigen Devonischen Tonschiefer und die Quarzite im 
Norden lassen Niederschläge eher oberflächlich bzw. aus nahe der Oberfläche liegenden Schichten 
abfließen, während die Sedimentgesteine des Rotliegenden im Süden eine höhere Speicherkapazität 
aufweisen, die zu einer höheren Grundwasserneubildung führt. 

 

69  Eigene Darstellung WSW & Partner nach https://www.lgb-rlp.de/karten-produkte/ogc-dienste.html, WFS-Dienst des Landesamtes für 
Bergbau und Geologie RLP 2023/02 
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Abb. 38: Grundwasserneubildungsrate in der VG Herrstein-Rhaunen70 

3.3.1.2 Quellen 

Die hohe Anzahl von Quellen des Verbandsgemeinderaumes, welche die zahlreichen Bachläufe im Be-
reich Hunsrück speisen, ist im Besonderen Resultat der sehr geringen Durchlässigkeit der kompakten 
Tonschiefer im Untergrund. Ihre Schüttung ist dadurch stark abhängig vom Niederschlagsaufkommen 
und unterliegt somit deutlichen jahreszeitlichen Schwankungen. Zudem bedingt die oberflächennahe 
Zirkulation der Quellen eine hohe Empfindlichkeit gegenüber Schadstoffen, da die darüber liegenden 
geringen Deckschichten nur geringe Filter- und Pufferleistungen erbringen können. 

Innerhalb des Hunsrücks ist die Quelldichte vergleichsweise hoch, der Anteil an Sturzquellen ist dabei 
allerdings trotz hoher Reliefenergie gering. Es finden sich nahezu ausschließlich großflächige Sicker-
quellen aus den Kluftgrundwasserleitern. Häufig sind auch periodische Quellen mit unstetem Schüt-
tungsverhalten.  

Quellen sind geschützte Biotope, sie und ihr Umfeld sind gegenüber Veränderungen besonders emp-
findlich.  

3.3.1.3 Oberflächengewässer 

Neben der Leistungsfähigkeit des Grundwassers gehört auch die der Oberflächengewässer zu der Leis-
tungsfähigkeit des gesamten Wasserpotentials. Die Leistungsfähigkeit leitet sich aus den Funktionen 
im Naturhaushalt ab, die die Gewässer in einer natürlichen Ausprägung in diesem Landschaftsraum 
übernehmen würden. Der ökologische Zustand des Gewässers ergibt sich aus der Ausprägung der 

Á Gewässermorphologie (Struktur, Linienführung, Gestalt, Ausbaugrad, Vorhandensein oder Fehlen 

von Mäandern, Uferabbrüche, Kolke, Sandbänke u.v.m.), 

 

70  www.geoportal-wasser.rlp.de/ Zugriff: 05/ 2024  
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Á Ufervegetation, 

Á Wasserqualität und Arteninventar (der typischen Fließgewässerlebensgemeinschaften). 

3.3.1.4 Fließgewässer 

Fließgewässer sind grundsätzlich zentrale Elemente einer Landschaft. Sie sind bedeutende Leitlinien 
des Biotopverbundes, sie geben der Landschaft Struktur und auch viele Orte haben sich an ihrem Ver-
lauf orientiert. 

Gemäß der Daten des Landes queren insgesamt über 150 Fließgewässer das Verbandsgemeindegebiet 
und bilden dabei ein komplexes Netz. Mehrheitlich handelt es sich dabei um kleinere Bäche. Die hohe 
Zahl wird zwar auch dadurch verursacht, dass eine Reihe von Bächen ihren Namen über den Gesamt-
verlauf teils mehrfach ändern, dennoch kann ein solcher Umfang im Rahmen eines Landschaftsplanes 
nicht vollständig detailliert abgearbeitet werden. Daher beschränkt sich die nachfolgende Betrachtung 
auf die Gewässersysteme, die hier jeweils unmittelbar miteinander verflochten sind. Im Anhang ist 
allerdings die vollständige Liste angeführt. (Vgl. Kap. 5.1).  

Die Wasserscheide zur Mosel begleitet über weite Strecken unmittelbar die nördliche Verbandsge-
meindegrenze, so dass der gesamte Raum über diese Systeme direkt oder indirekt vollständig in Rich-
tung der Nahe entwässert, welche selbst nur über eine sehr kurze Strecke die Verbandsgemeinde tan-
giert. Im äußersten Süden der Verbandsgemeinde verläuft eine (kleine) Wasserscheide zwischen den-
jenigen Systemen, die direkt in Richtung der Nahe entwässern und denen, die nach Süden zunächst in 
Richtung Glan und damit indirekt in die Nahe fließen. Letztere machen im Verbandsgemeinderaum 
allerdings nur einen verschwindend geringen Anteil aus. 

Die nachfolgende Übersicht stellt die größeren Systeme dar. Sie sind jeweils nach dem Gewässer zu-
sammengefasst, welches entweder in die Nahe direkt entwässert oder der prägende Gewässerlauf des 
Einzugsgebietes ist. 

Die Betrachtung dieser Fließgewässersysteme dient nicht nur der Übersichtlichkeit der Darstellung, 
sondern ist auch für zahlreiche Planungen relevant. Sie dokumentieren zum einen unmittelbare Ver-
flechtungen auch der lokalen Ökosysteme und machen kenntlich, wo ggf. Maßnahmen in bestimmten 
Verbundsystemen wirken. Sie verdeutlichen allerdings auch die Größe der jeweiligen Einzugsgebiete, 
was u.a. dazu beiträgt, z.B. auch die potentiellen Gefahren durch Extremereignisse zu veranschauli-
chen. 
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Idarbach 

 

Größe des Einzugsgebietes: 
rd.92 km², davon rd.75 km² auf 
Gebiet der VG 
 
Anzahl Fließgewässer:47 
 
Längste/ prägende Gewässer: 
Á Idarbach 

Á Vollmersbach 

Á Steinbach 

Ab Allenbach Gewässer 2. 
Ordnung 

Hier ist zunächst darauf hinzuweisen, dass es im Raum der VG zwei getrennt voneinander verlaufende Gewässer 
mit dem gleichen Namen gibt. Der hier beschriebene Idarbach entspringt am Rand des Nationalparks Hunsrück-
Hochwald. Seine Quelle liegt im Gemeindegebiet von Allenbach. Allein auf dem Gebiet der Verbandsgemeinde 
nimmt er auf seinem Weg neunzehn weitere kleinere Bäche auf.  

Er quert die Ortslage von Allenbach, passiert nach einigen Kilometern das Ferienhaus bzw. Campinggelände der 
Sensweiler Mühle und den kleinen Ortsteil Katzenloch, tangiert noch Kirschweiler, bevor er kurz darauf vor Tie-
fenstein den Verbandsgemeinderaum verlässt.  

In seinen Verlauf wurde bereits lange eingegriffen, weshalb die Gewässerstrukturgüte über weite Strecken nur 
als mäßig, partiell auch als unbefriedigend oder schlecht beurteilt wird. Andererseits sind viele Strecken auch 
noch naturnah und erreichen die Qualität eines pauschal geschützten Biotops. Viele dieser Eigenschaften gelten 
auch für seine Zuflüsse. Als Besonderheit in diesem Raum ist die Steinbachtalsperre zu nennen, welche einer-
seits die Wasserversorgung der Region sicherstellt und inzwischen auch Lebensraum seltener Arten ist, aller-
dings ist sie auch ein wesentlicher Eingriff in das Gewässer aber auch das Gesamtsystem. 

Zu den Belastungsfaktoren zählen neben den diffusen Einträgen aus Landwirtschaft, Verkehr und Siedlungsge-
bieten sowie auch die weiteren strukturellen Veränderungen entlang des Laufes wie Begradigungen, Verbau 
etc. 
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Ab dem Stadtgebiet Idar Oberstein ist er vollständig kanalisiert, er mündet nach 22,8 km unter der Mündung 
unter der Bundesstraße in die Nahe, welche dort über den Flusslauf gebaut wurde. 

Bemerkenswert ist in diesem System der Verlauf mehrerer Zuflüsse aus dem Norden, welche sich über enge 
Durchbrüche durch die Quarzitrücken ihren Weg nach Süden gebahnt haben. Auch der Idarbach selbst hat sich 
zwischen Katzenloch und Kirschweiler seinen Weg durch den Quarzitrücken des Hochwalds geschaffen und da-
bei ein prägnantes enges Tal hinterlassen.  

Fischbach/ Hosenbach 

 

Größe des Einzugsgebietes: 
rd.98 km², davon rd.95 km² auf 
Gebiet der VG 
 
Anzahl Fließgewässer:45 
 
Längste/ prägende Gewässer: 
Á Fischbach 

Á Hosenbach 

Das System wird von zwei Gewässern geprägt, dem Fischbach und dem nahezu parallel etwas östlich zu ihm 
verlaufenden Hosenbach. Der Fischbach wird in einigen Datensätzen des Landes auch als Asbach bezeichnet, 
auch der Wasserkörpersteckbrief läuft unter diesem Namen71. 

Der westlich von Sulzbach entspringende Hosenbach mündet nach rund 13,5 km im Gebiet der gleichnamigen 
Ortslage in den Fischbach, bevor dieser (mit insgesamt rund 22 km Länge) nur kurz darauf in die Nahe mündet. 
Der Fischbach selbst entspringt westlich von Schauren im Hang des Idarwaldes. 

Beide Gewässer durchströmen vergleichsweise enge Kerbtäler mit teils steil aufragenden Felswänden. Sie pas-
sieren etliche Ortsgemeinden, darunter auch Herrstein.  

Die engen Täler sind entsprechend auch wichtige Verkehrsachsen, welche inzwischen umfangreiche Flächen der 
natürlichen Auen in Anspruch nehmen. Beide Gewässer wurden bereits lange auch zum Antrieb von Mühlen, 
und im Fall des Fischbachs auch zum Betrieb der Asbacher Hütte genutzt, weshalb nur geringe Anteile der Bach-
läufe noch in naturnahem Zustand sind. 

Hinzu kommen Ausbaumaßnahmen im Bereich von Ortslagen oder auch generell im Bereich der Verkehrsflä-
chen in den engen Talräumen. Hinzu kommen wie überall die diffusen Belastungen durch Schadstoffeinträge 
aus den Siedlungsgebieten, von Verkehrsflächen oder aus der Landwirtschaft. 

Lediglich am Oberlauf der Gewässer und partiell entlang der kleineren Zuflüsse finden sich noch naturnahe Be-
reiche, die auch als pauschal geschützte Biotope kartiert sind. Gemäß der Kartierung der Gewässerstrukturgüte 
sind nur noch verschwindend geringe Anteile als gering oder unverändert klassifiziert. Der Wasserkörpersteck-
brief bescheinigt lediglich rund 18% der Gewässerstrecken eine gute Habitatqualität, obgleich der ökologische 
Zustand über weite Strecken als gut bewertet wurde. Für rund 86% der Gewässerstrecke wird ein Entwicklungs-
bedarf gesehen. 

 

71  Vgl. https://wasserportal.rlp-umwelt.de/fileadmin/user_upload/download/steckbriefe/Asbach.pdf 
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Kyrbach/ Idarbach/ Hahnenbach 

 

Kyrbach/ Idarbach/ Hahnenbach 
Größe des Einzugsgebietes: 
Gesamtgröße rd.260 km², davon 
rd.97 km² auf Gebiet der VG 
 
Anzahl Fließgewässer:42 (nur im 
VG-Gebiet) 
 
Längste/ prägende Gewässer: 
Á Kyrbach 

Á Idarbach 

Á Hahnenbach 

Á Kappelbach/Rhaunelbach  

Das umfangreiche Gewässersystem prägt den gesamten Nordosten der Verbandsgemeinde, ragt aber auch 
deutlich darüber hinaus. Das im Grunde aus drei Einzelsystemen bestehende Netz wird hier gemeinsam betrach-
tet, da es über den Hahnenbach zusammengeführt wird, welcher ab der Ortslage von Rhaunen unter diesem 
Namen in Richtung Kirn fließt, wo er letztendlich in die Nahe mündet. Bis Hausen bestehen die beiden Systeme 
von Kyrbach und Idarbach (hier der zweite Bach dieses Namens im Verbandsgemeinderaum) getrennt vonei-
nander. 

Vom insgesamt rund 31 km langen Kyrbach verläuft nur der letzte Abschnitt auf dem Gebiet der Verbandsge-
meinde, bevor er letztendlich bei Hausen mit dem Hahnenbach zusammenfließt. Er wurde zwar wie nahezu alle 
Bachläufe des Hunsrücks über die Jahrhunderte bereits über weite Strecken verändert, hat aber dennoch zahl-
reiche naturnahe Abschnitte. Sein gesamtes Einzugsgebiet umfasst annähernd 100km², so dass am Zusammen-
fluss mit dem Idarbach bei Hausen, welcher dort bereits einen Einzugsbereich von rund 86 km² umfasst, bereits 
umfangreiche Wassermengen zum Hahnenbach zusammenströmen. Belastungen des Gewässersystems stam-
men aus landwirtschaftlichen Quellen, er ist jedoch auch Vorfluter einer Kläranlage und nimmt das Wasser ei-
niger Regenrückhaltebecken auf. Dennoch wird sein chemischer Zustand als gut bewertet. Der Idarbach ent-
springt nordwestlich des Idarkopfes und umfließt diesen in einem weiten Bogen in Richtung Südosten. Das von 
ihm gebildete noch vergleichsweise flache Tal ist heute mit der L190 eine wichtige Verkehrsverbindung zwischen 
Rhaunen und der nördlich der Verbandsgemeinde verlaufenden B50, die als Hunsrückhöhenstraße Trier und 
Koblenz verbindet und eine zentrale Verkehrsachse der Region ist. Hier besteht zudem ein direkter Anschluss 
an den Flughafen Hahn, aber auch an Moselorte wie Traben-Trarbach. Entsprechend ist dieser Talraum - und 
damit auch das Gewässersystem - durch die parallele Verkehrsachse deutlich belastet. Bei Rhaunen mündet der 
Rhaunelbach in den Idarbach, welcher als Kappelbach südwestlich des Idarkopfes bzw. knapp nordwestlich der 
YǳǇǇŜ α!ƴ ŘŜƴ ȊǿŜƛ {ǘŜƛƴŜƴά ŀǳŦ ŘŜƳ wǸŎƪŜƴ ŘŜǎ LŘŀǊǿŀƭŘŜǎ ŜƴǘǎǇǊƛƴƎǘΦ Bereits nach kurzer Strecke hat er 
einen Durchbruch in den Quarzitrücken eingeschnitten, ist aber bis zu den Hottenbacher Mühlen, aber auch 
darüber hinaus noch vergleichsweise naturnah ς vor allem, weil er bis kurz vor der Ortslage Rhaunen keine 
Siedlungsfläche mehr passiert, sondern sich südlich von Stipshausen durch eine Mosaiklandschaft aus Wiesen 
und Waldflächen windet. 

Bereits kurz hinter Rhaunen beginnen sich die Gewässer deutlich in das zugrundeliegende Schiefergestein ein-
zugraben. Sowohl Idarbach als auch Kyrbach, sowie alle ihre dortigen Zuflüsse bilden zunehmend enge Kerbtäler 
aus. Kurz hinter Hausen beginnt das Gewässer ς nunmehr als Hahnenbach die Grenze zur Verbandsgemeinde 
Kirner Land zu bilden. Der Talraum ist hier inzwischen so eng, dass hier zunächst keine Ortschaften liegen. Bis 
zur Mündung des Wildenbachs südwestlich von Bundenbach liegt auch keine nennenswerte Verkehrstrasse in 
diesem sehr engen Taleinschnitt. Ab dann allerdings begleitet die L182 den Gewässerlauf bis hinunter nach Kirn, 
wo der Bach schließlich die Innenstadt durchfließt, bevor er dort in die Nahe mündet- 
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Die kartierten Strukturgüteklassen spiegeln jeweils die unterschiedlichen Qualitäten der Gewässer wider, wobei 
tatsächlich verhältnismäßig umfangreiche Anteile noch als gering oder nur mäßig verändert klassifiziert wurden. 
Vor allem in Siedlungsnähe oder dort, wo etwa schon früh die Wasserkraft für Mühlen genutzt wurde, liegen 
vollständig veränderte Abschnitte vor. 

Thranenbach/ Traunbach 

 

Thranenbach/ Traunbach 
Größe des Einzugsgebietes: 
Gesamtgröße rd.55 km², davon 
rd.9 km² auf Gebiet der VG 
 
Anzahl Fließgewässer:3 (nur im 
VG-Gebiet) 
 
Zuflüsse (nur VG): 
Á Riedfloß 

Á Casparsbach  

Das Gewässersystem, welches im äußersten Westen der Verbandsgemeinde seinen Ursprung hat, nimmt ver-
gleichsweise geringen Anteil am Planungsraum ein. Der Thranenbach ς erst im späteren Verlauf Traunbach ge-
nannt ς entspringt nördlich am Fuß des Erbeskopfes im Bereich des Naturschutzgebietes Thranenbruch. Nach 
rund 19 km mündet das Gewässer bei Hoppstätten Weiersbach in die Nahe. Bedingt durch die geologischen 
Gegebenheiten in seinem Umfeld mit wasserdurchlässigen Quarziten über wasserundurchlässigen Tonschiefern 
weist der Abfluss eine starke saisonale Schwankungsbreite auf und ist anfällig gegenüber entsprechenden Ver-
änderungen. Letzteres beeinflusst auch die Ökosysteme von Gewässern und ihrem Umfeldς insbesondere die 
Hangbrücher und Moore.72 

Bedeutsam ist das System nicht zuletzt, weil mehr als die Hälfte seines Einzugsbereiches im Nationalpark liegt. 

Bereits im Umfeld seiner Quelle liegt jedoch kein ursprünglicher Zustand mehr vor, da wie in vielen Moor- und 
Bruchgebieten der Umgebung schon früh in das feuchte Gebiet eingegriffen wurde (Entwässerungsmaßnah-
men, Aufforstung mit standortfremden Fichten etc.) In den vergangenen Jahren erfolgten hier Renaturierungs-
maßnahmen inklusive umfangreicher Entfichtung, so dass aktuell kein Waldbestand den Quellbereich schützt. 
Die Entfichtung hat zumindest temporär auch in die Hydrologischen Gegebenheiten der Quellbäche und ihres 
Umfelds eingegriffen und damit auch Einfluss auf die Pflanzengesellschaften genommen.73 

Auch im weiteren Verlauf ist das Gewässer häufigen Um- und Ausbaumaßnahmen unterworfen worden ς u.a. 
für Mühlen, ein Hüttenwerk und entsprechend im Bereich von Verkehrstrassen und Siedlungsgebieten, wobei 
Renaturierungsmaßnahmen auch diesbezüglich in jüngerer Vergangenheit wieder naturnähere Zustände her-
stellen konnten. 

 

72  Vgl. https://fs.nlphh.de/trefferanzeige?cmd=doShowObjectDetail&docuuid=D3EE29FE-15C0-47A3-8FF8-3CC7BD300B4E&plugid=/in-
grid-group:ige-iplug-nlphh Zugriff 2024-07 

73  Vgl. Hangbrücher im südwestdeutschen Mittelgebirge Hunsrück, NLPHH Forschungsband 01 Nationalparkamt Hunsrück-Hochwald 
(Hrsg) 

https://fs.nlphh.de/trefferanzeige?cmd=doShowObjectDetail&docuuid=D3EE29FE-15C0-47A3-8FF8-3CC7BD300B4E&plugid=/ingrid-group:ige-iplug-nlphh
https://fs.nlphh.de/trefferanzeige?cmd=doShowObjectDetail&docuuid=D3EE29FE-15C0-47A3-8FF8-3CC7BD300B4E&plugid=/ingrid-group:ige-iplug-nlphh
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Nahezuflüsse aus Richtung Süden 

 

Größe des Einzugsgebietes: 
Gesamtgröße rd.97km², davon 
rd.43 km² auf Gebiet der VG 
 
Anzahl Fließgewässer:20 (nur im 
VG-Gebiet) 
 
Längste/ prägende Gewässer: 
Á Sienerbach/ Grossbach 

Á Hachenbach 

Á Reidenbach 

Á Dickesbach 

Á Bollenbach  

Hier handelt es sich um mehrere getrennte Gewässersysteme, welche aufgrund ihrer Lage und allgemeinen 
Gemeinsamkeiten an dieser Stelle auch aus Gründen der Übersichtlichkeit vereinfachend zusammen betrach-
tet werden. Die hier angeführten Systeme prägen in erheblichem Umfang den südlichen Teilraum der Ver-
bandsgemeinde. Sie entwässern alle in Richtung Norden und münden in jeweils nur kurzem Abstand zueinan-
der in die Nahe. Den Hauptbächen strömen jeweils diverse kleine Bachläufe zu, so dass das gesamte Netz ins-
gesamt 34 Bäche umfasst, von denen 19 im Verbandsgemeinderaum liegen. Gemeinsam ist ihnen, dass sie 
dem Saar- Nahe-Bergland ς und damit einem deutlich anderen hydrogeologischen Teilraum entstammen als 
die Gewässer im Nordteil der Verbandsgemeinde. Sie entspringen vergleichsweise nahe beieinander im Um-
feld des Brockelberges und damit entweder innerhalb des Truppenübungsgeländes Baumholder oder in un-
mittelbarer Nachbarschaft. Das größte der hier benannten Systeme ist das des Sienbaches. welcher jedoch 
zum überwiegenden Teil außerhalb der Verbandsgemeinderaumes liegt. 

Auch hier sind vor allem Im Bereich von Siedlungen jeweils deutliche Veränderungen erfolgt, während die je-
weiligen Oberläufe, aber auch Strecken abseits von Siedlungs- und Verkehrsflächen noch vergleichsweise na-
turnah sind. Insbesondere der Großbach verläuft über weite Strecken in einem dicht bewaldeten Talraum. 

Die kartierten Strukturgüteklassen spiegeln entsprechend gemischte Qualitäten der Gewässer wider, wobei ver-
hältnismäßig umfangreiche Anteile noch als gering oder nur mäßig verändert klassifiziert wurden.  
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Steinalp/ Jeckenbach 

 

Steinalp/ Jeckenbach 
Größe des Einzugsgebietes: 
Gesamtgröße rd. 140 km², davon 
rd. 4 km² auf Gebiet der VG 
 
Anzahl Fließgewässer:3 (nur im 
VG-Gebiet) 
 
Längste/ prägende Gewässer: 
Á Steinalp 

Á Totenalp 

Á Jeckenbach  

Á (Alle nicht innerhalb des VG-
Raumes)  

Sowohl Steinalp als auch Jeckenbach spielen mit ihren Einzugsbereichen eine wesentliche Rolle bei der Entwäs-
serung eines vergleichsweise großen Anteils des Pfälzer Berglandes, die hier über den Glan erfolgt. Vor etwa 
zwei Drittel des Systems der Steinalpe liegen dabei im Bereich des Truppenübungsgeländes, wo vielfach noch 
vergleichsweise ungestörte Gebiete durchströmt werden. Veränderungen sind allerdings auch hier bereits ge-
geben. Der Einfluss auf die Gewässersysteme, die innerhalb des Planungsraumes gegeben sind, sind damit zwar 
insgesamt sehr überschaubar, doch da mindestens mit der Steinalp auch empfindliche Naturräume durchströmt 
werden, ist bereits hier in besonderer Weise darauf zu achten, dass die Gewässer keinen negativen Einflüssen 
ausgesetzt sind. 

Abb. 39: Fließgewässersysteme im Raum der VG74 

3.3.1.5 Stehende Gewässer 

Stillgewässer natürlichen Ursprungs existieren im Verbandsgemeinderaum nicht. 

Das größte Stillgewässer der Verbandsgemeinde ist die Steinbachtalsperre zwischen Sensweiler, Lang-
weiler und Katzenloch, welche die Stadt Idar-Oberstein sowie umliegende Gemeinden mit Trinkwasser 
versorgt. Sie wurde aufgrund einer regionalen Wasserknappheit in den 1960er Jahren errichtet und 
1966 in Betrieb genommen. Als reiner Trinkwasserspeicher ist sie mit ihrem Umfeld als Wasserschutz-
zone 1 klassifiziert, vollständig eingezäunt und daher für die Öffentlichkeit nicht zugänglich. Bei Unter-
suchungen wurden im Jahr 2021 in der Talsperre Edelkrebse (Astacus astacus) nachgewiesen, bei de-
nen es sich vermutlich um Reste einer ursprünglich regional weit verbreiteten, aber inzwischen weit-
gehend verschwundenen Population handelt, so dass der See auch als Refugium selten gewordener 
Arten eine Rolle spielt. 

 

74  Eigene Darstellung WSW Partner auf Grundlage Datenanalyse des DGM20 sowie WFS-Dienst des Fließgewässernetzes RLP: URL 
https://geodienste-wasser.rlp-umwelt.de/geoserver/gewaesser/wfs?version=1.1.0' version='auto ς Zugriff 2024.05 
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 Bild: Kleine Teichanlage 

In den verschiedenen Bachtälern finden sich zusätzlich noch zahlreiche kleinere Stillgewässer. Diese 
gehen zum Teil auf ehemalige Mühlteiche aber auch auf die Nutzung der Wasserkraft für die industri-
elle Produktion zurück. Hinzu kommen Angelteiche auch jüngeren Datums.   

3.3.2 Beurteilung der Leistungs- und Funktionsfähigkeit und der Empfindlichkeit gegenüber Be-
einträchtigungen 

Grundwasser 
Die Leistungsfähigkeit des Grundwassers ergibt sich aus der Grundwasserneubildungsrate, dem Filter-
vermögen der Deckschichten und der Grundwasserhäufigkeit. Angestrebt wird eine ungestörte Grund-
wasserneubildung mit unbelastetem Grundwasser. Eine Gefährdung besteht durch Nähr- und Schad-
stoffeinträge in das Grundwasser und eine Verminderung der Neubildungsrate durch Flächenversiege-
lung. 

Die Grundwasserneubildung bezeichnet diejenige Menge des Niederschlags, die in den Boden infil-
triert wird und dem Grundwasser zugeht. Einflussgrößen sind Niederschlag, Verdunstung, Vegetati-
onsbestand, Abflussverhalten des Oberbodens und Grundwasserflurabstand. Diesbezüglich weist das 
Gebiet der Verbandsgemeinde bedingt durch die zugrundeliegenden geologischen Verhältnisse und 
die Bodenarten ein divergentes Bild auf.  

Die Grundwasserneubildungsrate wird in der Grundwasserlandschaft der Devonischen Schiefer und 
Grauwacken bzw. Quarzite aufgrund der geringen Gesteinsdurchlässigkeit erheblich eingeschränkt, 
liegt vor allem im Bereich der Sedimentgesteine des Rotliegenden im Süden des Verbandsgemeinde-
gebietes jedoch ς wenn teils auch nur kleinräumig - deutlich darüber. Damit ergeben sich innerhalb 
des Verbandsgemeinderaumes Schwankungsbreiten zwischen etwa 23 mm/a und 248 mm/a (Bezogen 
auf den Zeitraum 2003-2021: 
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Abb. 40: Schutzpotential der Grundwasserüberdeckung in der VG Herrstein-Rhaunen75 

Setzt man diese Daten in Beziehung zur Lage bzw. zum räumlichen Schwerpunkt der Wasserschutzge-
biete, zeigt sich, dass letztere gerade in denjenigen Gebieten liegen, in denen die Neubildungsrate 
tendenziell geringer ist. Zudem ist hier das Schutzpotential der Grundwasserüberdeckung ungünstig, 
woraus sich eine besondere Empfindlichkeit gegenüber Schadstoffeinträgen ergibt: 

 

75   Eigene Darstellung WSW & Partner 2024 nach. WMS-Dienst d. BA für Geowissenschaften- URL: https://services.bgr.de/wms/grund-
wasser/sgwu/ 

https://services.bgr.de/wms/grundwasser/sgwu/
https://services.bgr.de/wms/grundwasser/sgwu/









































































































































































































































































































